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Editorial des Präsidenten KZS 
von Jürg Philipp 

Mit dieser Ausgabe ist erst die dritte ganz in 
Farbe und bereits wird das Layout wieder 
hinterfragt. Dies auch deshalb, weil aufmerk-

same Leser entsprechende Feedbacks gege-
ben haben. Auf meinen Artikel „Schneesport 
in der Zukunft – Fragen, Initiative, Widersprü-
che“ hat Ueli Hofer, Fachvorstand KS Rych-
enberg, reagiert. Mehr dazu im Bericht 

„Schneesportlager mit Zukunft an der KS 
Rychenberg“ . 

Doch das Highlight dieser Ausgabe ist 
nach dem Winter der Zürcher Oberländer 
Danceaward, ZO DA, vom Samstag, 9. 
April im Wetziker Eisstadion. Lena und 
Christoph Bühler haben sich für diese 
Ausgabe intensiv damit auseinander ge-
setzt. Der Dank für die immensen Vorberei-
tungen geht an den quirligen Chef Philippe 
Dick und den hervorragenden Präsentator 
Richi Neuhaus, der das tolle Geschehen 
auf der Bühne nicht nur perfekt im Griff 
hatte, sondern auch sichtlich genoss. Die 
Infrastruktur des Wetziker Eisstadion wurde 
durch den 3. ZODA umfassend bean-
sprucht… Das abendliche Konzert mit Franci-
ne Jordi bekundete grösste Mühe auch nur 
den einen oder anderen Parklplatz zu fin-

den… Grobe Schätzungen gehen von über 
3000 ZuschauerInnen und ca. 800 S+S am 
Danceaward aus… 

Begeistert aber auch herausgefordert hat 
mich der Auftrag eines Referates zum Thema 

„Schnittstelle Sport – Schule“ . Mit zuneh-
mender Dauer habe ich immer deutlicher 
festgestellt, wie ähnlich die Erfolgsfaktoren im 
Sport und der Schule/dem Beruf sind. Mittler-
weile kommen Einzelteile von Folien bei El-
terngesprächen mit mir zum Einsatz. 

Diese Faktoren, die eine sportliche Haltung 
manifestieren, lassen auch immer wieder 
solche Events wie den ZO DA erfolgreich zu 
gestalten oder mit (sportlichen) Volunteers 
Sportgrossveranstaltungen erfolgreich durch-
führen. Mehr zu den Grossveranstaltungen im 
Innern dieser Ausgabe. 

Institutionell befasst sich auf Bundesebene 

die KKS (Konferenz der kantonalen Sport-
beauftragten)  mit dem Sportgeschehen auf 
breiter Front. Sie ist mittlerweile sehr gut auf-
gestellt und bestens vernetzt, geniesst Anse-
hen und vertritt die Anliegen der EDK im 

Fachbereich Sport. Sie stellt den Themenbe-
reich Sport in der Schule auf die zweite 
Position der Prioritätenliste nach J+S. Neuer 
Präsident (nach Peter Howald BS, 4 Jahre) ist 
Benoit Gisler, FR. Weiter im Leitenden Aus-
schuss sind: Stefan Schötzau ZH, Markus 
Kälin LU, Christian Koch und Marco Bignasca 
TI. Grundlagen, weiter auf allen Ebenen aktiv 
zu agieren, liefern Untersuchungen, Umfragen 
und Resultate, die eindeutig aufzeigen, wes-
halb finanzielle Mittel und Knowhow zielfüh-
rend an welchen Stellen eingesetzt werden 
müssen.  

Solche Unterlagen liefert Sport Schweiz 
2014 von Lamprecht & Stamm mit dem für 
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uns wichtigen „Kinder- und Jugendbericht“. 
Dieser zeigt einmal mehr die enorme Bedeu-
tung der sportlichen Aktivitäten in allen Le-
bensabschnitten. Zentral ist dabei auch der 

freiwillige Schulsport , der ebenso wie der 
Sportunterricht ausgezeichnet von den S+S 
beurteilt wird . Argumente zuhauf auf unsere 
Mühlen… Der Jahresbericht und die Statis-
tiken des Chefs Schulsport des Kantons 
Zürich  verdeutlichen das Engagement und 
die Leistungen der Schulsportkommission als 
Teil des KZS.  

Im Herbst/Winter dieses Jahres haben Martin 
Herter als Ko-Referent und ich als Referent 

die Diplomarbeit „Leitfaden zur Einführung 
des freiwilligen Schulsports“  von Peter 
Keller zum Sportkoordinator am BASPO be-
gleitet. Er hat bereits erfolgreich Fit4kids ins 

Leben gerufen. Diese Arbeit beruht ebenso 
auf einem Internettool und wird vom ZKS 
übernommen und weiter entwickelt und 
verbreitet werden . 

Und trotzdem wollte das VSA auch im frei-
willigen Schulsport sparen – wie in vielen 
anderen Bereichen auch. Was heisst da 
„wollte“? Der Kelch ist noch nicht an uns vo-
rüber. Nach bereits längeren Unsicherheiten, 
Diskussionen, Rechtfertigungen zur Finanzie-
rung des freiwilligen Schulsportes sind die 
Mittel für dieses Jahr letztmals im gleichen 
Umfang gesprochen worden. Lösungen wer-
den eruiert und mit allen Vor- und Nachteilen 
diskutiert. Wie alle Kantone der Schweiz 
muss/wird auch der Kanton Zürich weiterhin 
einen freiwilligen Schulsport auf Kantonsebe-

ne haben müssen …So viel zur sehr belasten-
den und unerfreulichen Situation im Moment. 
Über laufende Verhandlungen wird allerdings 
nur zurückhaltend informiert… 

Der Entscheid des Kantonsrates, den Lotterie-

geld-Anteil für den Sportfonds von 21 auf 30 
Prozent anzuheben, wird den diesjährigen um 
über 7 Mio. Franken erhöhen. Damit werden 
aber auch überall Begehrlichkeiten geweckt. 
Diese Mittel fliesen zum Teil in die 62 Sport-
verbände und 2‘300 Sportvereine des ZKS. 
Sie erfüllen wie der (freiwillige) Schulsport 
eine wichtige, gesundheitsfördernde Aufgabe 
im Dienste der Bevölkerung des Kantons 
Zürich. Etwa ein Viertel der Bevölkerung treibt 
Sport in einem Verein, aber der Anteil des 
ungebunden betriebenen Sports nimmt zu. 
Erstmals übersteigt die Anzahl der Fit-
nessabos in der Stadt Zürich denjenigen der 
Vereinszugehörigen… 

Die Weiterbildung über die ZAL  bleibt ein 
zentraler Aufgabenpunkt des KZS. Mehr dazu 
im Innern dieser Ausgabe im Bericht des 
Chefs Weiterbildung, Iso Flepp. Gegen 
Schluss sind die Kurse der verschiedenen 
Anbieter im Detail aufgelistet. Der sich ankün-
dende Frühling könnte ja auch die Lust an 
einer Sportweiterbildung wecken… 

In diesem Sinn alles Gute für den bevorste-
henden Sommer, DIE Jahreszeit, die es be-
wegt draussen zu geniessen gilt. 

Euer Präsident KZS, Jürg Philipp 

� 
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Neu auf kzs.ch: 
Spielregeln für die 
Schule 
von Christoph Bühler 

Seit einigen Wochen sind die 
komplett überarbeiteten und 
neu gestalteten Schulregeln auf 
unserer Website verfügbar. Es 
dauerte doch fast ein Jahr bis 
wir diese für den Sportunter-
richt richtungsweisenden Unter-
lagen fertig stellen konnten. 
Der grosse Aufwand lässt sich 
damit erklären, dass bei eini-
gen Disziplinen die für den Schulbereich an-
gepassten Regeln komplett neu konzipiert 
werden mussten. So waren nicht nur die Dis-
ziplinenchefs gefordert, sondern auch der 
Sportchef als Anlaufstelle und Drehscheibe. 
Und bis dann auch Darstellung und Grafik 
mindestens genügen konnten, vergingen auch 
diverse Sessionen am Bildschirm. Das Word 
kommt als Grafikprogramm eben schnell ein-
mal an seine Grenzen und überrascht mit 
ungenauer Positionierung und eigenwilliger 
Farbgebung. Immerhin liessen sich unsere 
Piktogramme einigermassen passabel ein-
bauen und können nun auch komplett und 
ohne Hintergrund separat zur Verfügung ge-
stellt werden. Zu finden ebenfalls unter den 
Downloads im Bereich Schulsport.  

Alle Schulregeln sind gleich aufgebaut und 
haben einen einleitenden Text, der die Sport-
art kurz vorstellt und den Bezug zum Schul-
sportunterricht herstellt. Die Regeln selber 
wurden ausführlicher beschrieben als in ver-
gleichbaren Unterlagen, die doch etliche Fra-
gen offen lassen oder dann lediglich auf die 
offiziellen Regeln (!) verweisen. Als Beispiel 
könnte hier der Anschlag im Badminton gel-

ten, der für das Spiel eine 
wichtige Grundtechnik dar-
stellt und darum auch regel-
konform -der Spielidee ver-
pflichtend- ausgeführt werden 
sollte. Dort wo wir es als sinn-
voll erachteten, sind Regelan-
passungen bezüglich Lern-
stufe und Alter aufgeführt, die 
sich entweder auf das Spiel-
material, Teamgrösse oder 
Technikbausteine beziehen.  

Als Nebenprodukt entstand 
das Sport-ABC, wo alle im 
Regelteil vorkommenden 

fachspezifischen Ausdrücke gesammelt, den 
Sportarten zugewiesen und erklärt werden. 
Erweitert wird dieses Glossar mit weiteren 
Sportausdrücken, die im Regelteil nicht vor-
kommen aber durchaus zu einer einheitliche-
ren und präziseren Kommunikation im Unter-
richt beitragen können.  Es ist nicht zuletzt 
auch als Nachschlagewerk gedacht und gibt 
eine Schreibweise wieder, die dem heute 
Üblichen entspricht. So erfuhren die engli-
schen Ausdrücke eine gut lesbare Eindeut-
schung; auf einen Bindestrich wurde bei gut 

eingeführten Begriffen verzichtet (Timeout, 
Longline, Sideout etc.). Diese einzigartige 
Zusammenstellung wird laufend ergänzt und 
überarbeitet. Dies gilt selbstverständlich auch 
für die Schulregeln.  

Wir hoffen, dass dieses Regelwerk und das 
Sport-ABC nicht nur eine wertvolle Hilfe für 
Sportunterricht erteilende Lehrpersonen dar-
stellen. Unser Konzept schloss auch Schüle-
rinnen und Schüler als Adressaten ein, als 
Beitrag für einen partizipativen Unterricht zum 
Beispiel. 

� 
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ZO-DANCEAWARD 2016 
Sie kamen, tanzten und siegten... Als Ge-
winner gingen alle heim 

von Lena Bühler 

Am 9. April war es endlich soweit und der ZO-
DANCEAWARD ging zum dritten Mal über die 
Bühne. Mit grosser Spannung haben wir die 
über 60 Teams in der Eishalle Wetzikon be-
grüsst und waren irgendwie doch überrascht, 
wie sich diese Zahl zu letztem Jahr verdoppelt 
hat! Schätzungsweise 3000 Zuschauerinnen 
und Zuschauer, sowie 800 tanzbegeisterte 
Kinder und Jugendliche konnte der Anlass 
vermerken.  

In originellen Kostümen, sei dies als Cowboys 
aus dem Tösstal, engelshaft in weiss wie die 
„Broken Wings“ oder ganz (Rebwiesen-) Gent-
lemen in Hemd mit Fliege... Sie waren eine 
Augenweide. Die Auftritte der Teams waren 
minutiös durchdacht, von der Verkleidung bis 
zum Auftritt und man konnte nur erahnen mit 
welch Leidenschaft und Aufwand dies verbun-
den war. Doch nicht nur die Kids haben einen 
mit ihrer Begeisterung in den Bann gezogen, 
sondern auch Lehrpersonen, Coachs und 
Eltern, die engagiert dabei waren, sei es in 
der Garderobe für die „final touches“ oder 

hinter der Bühne um den jungen Künstlern 
noch den letzten Mut zuzusprechen.  

Die Herausforderungen an die Teilnehmenden 
sind gross und verdienen Respekt. Tanzen 
und kreativ sein, als Team Verantwortung 
übernehmen, um an einem Projekt über drei 
Monate zu arbeiten, sind Aufgaben, die die 
jungen Menschen zu meistern lernen. Sie 
haben das Potenzial enormes soziales und 
persönliches Wachstum zu erwirken. Gedankt 
für das Engagement wird den Teams inklusive 
Betreuungspersonen mit dem unvergessli-
chen Erlebnis des ZO-DANCEAWARDS. Der 
als krönender Abschluss am Ende eines an-
strengenden, lehrreichen Prozesses steht.  

Eine Hauptprobe konnte dieses Jahr nicht 
mehr stattfinden, denn die Teams erschienen 
so zahlreich, dass die Show bereits um 9 Uhr 
morgens beginnen musste. Doch getanzt und 
geübt wurde trotzdem, in den Räumlichkeiten 
der Eishalle und auch draussen. Denkt man 
an die Bewegungsstunden, werden diese fast 
zum Nebeneffekt. Die Teams waren durch-
mischt, doch der sehr hohe Mädchenanteil 
und auch Frauenanteil der Betreuungsperso-
nen unterscheiden diesen Grossanlass von 
anderen Spielturnieren. Wirklich alle haben 
sich bewegt! Und dies mit einer Freude, die 
man sich auch an anderen Schulanlässen 
wünscht. Bleibt zu hoffen, dass diese Begeis-
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terung anhält und auch andere Bereiche im 
Leben dieser Kinder und Jugendlichen durch-
flutet. Doch hat man den Anlass miterlebt, 
dann wird die Hoffnung fast zu einer Gewiss-
heit. Das Gefühl, mit dem Team etwas Einma-
liges geschaffen zu haben, darauf Monate 
lang hingearbeitet zu haben, um dann als 
Gewinner nach Hause zu gehen... Diese 
Emotionen sind gross und überwältigend.  

Kern des Anlasses ist und bleibt, dabei zu 
sein. Und obwohl einzelne Teams von letztem 
Jahr wieder teilnahmen (teils in neuer Forma-
tion, doch durch den gleichen Namen unver-
kennbar), sollen neue Gruppen sich ange-
sprochen fühlen sich an das Projekt heranzu-
wagen. Die kreative Bewegung zur Musik 
steht im Vordergrund, deshalb werden der 
Musikzusammenschnitt und das Outfit mini-
malst bewertet, wie Cécile Kramer aus der 
Jury bestätigt. Es sollen alle Schülerinnen und 
Schüler einer Klasse mitmachen können und 
deshalb muss ein grosser Teil der Vorberei-
tungen im nahen Schulumfeld stattfinden. 

Die intensiven Vorbereitungen und die sehr 
vielen Trainingseinheiten sind speziell an 
diesem Anlass. Die Kosten pro Trainingsstun-
de liegen bei ganz wenigen Franken und 
damit sind die Kinder nicht nur betreut, son-
dern in all den breit gestreuten Anforderungen 

angeleitet. Der Besuch der Tanzcoachs soll 
weiterhin als Unterstützung bei den Vorberei-
tungen bestehen bleiben.  

Besonders ist auch die Präsenz der neuen 
Medien Youtube, Instagram, Facebook, Twit-
ter und Snapchat am Anlass. Das Organisati-
onsteam traf mit der Lancierung dieser Kanäle 
direkt ins Schwarze bei den jungen Teilneh-
menden. Hier konnte mit Videos, Fotos und 
Nachrichten bereits im Vorfeld eine Aufregung 
produziert werden, die über den ganzen Tag 
des Events und darüber hinaus anhielt. Emoti-
onale Momente können eingefangen werden, 
sind reproduzier und abrufbar. Diese Vernet-
zung kann optimal genutzt werden bei einem 
Anlass wie dem ZO-DANCEAWARD, der so 
stark an die Emotionen appelliert. Für die 
junge Generation ist dies längst Alltag, sie 
können erreicht werden und ein Austausch 
kann stattfinden. Wer jetzt neugierig gewor-
den ist, kann sich auf dem Youtube Kanal 
durch die kurzen Clips klicken: 
www.youtube.com/zo-danceaward oder sich 
auf Facebook oder Instagram 
(zodanceaward.ch) die vielen Impressionen 
ansehen. 

Der ZO-DANCEAWARD ist ein Anlass, der 
Generationen vereint und kulturelle Barrieren 
überbrückt, als hätten diese nie bestanden. 
Ein Event, der in der Präsenz der politisch 
internationalen Geschehnisse Wichtigkeit hat 
und zeigt, worum es eigentlich gehen sollte. 
Ein respektvolles Miteinander, das zum Ziel 
hat etwas Einzigartiges zu schaffen. Etwas, 
das die Herzen berührt und Gleichheit schafft. 
Wir sind gespannt und voller Erwartung auf 
nächstes Jahr. 

� 
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Die Turnhalle auf dem Tablet 

Seit einigen Jahren produzieren Dozieren-
de der Pädagogischen Hochschule Zürich 
so genannte Lernobjekte. Der Fachbereich 
Bewegung und Sport ist besonders aktiv in 
der Nutzung von digitalen Medien.  

von Roland Gautschi, Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter PHZH, Fachbereich Bewegung 
und Sport 

 

Versuch einer Beschreibung: Beim Streuli, 
also dem flüchtigen Handstand aus einer 
Rolle rückwärts, wendet die Helfende einen 
Klammergriff am Oberschenkel an. Die Arme 
sind dabei vorgedreht. Sie wählt den Stand-
punkt so, dass die auszuführende Bewegung 
bis zum Schluss begleitet werden kann. Der 
Zug der Helfenden nach vorne oben erfolgt im 
Moment des Kraftimpulses der Hände beim 
Rollenden und soll diesem helfen, sich in 
einen flüchtigen Handstand zu drücken. ... So 
oder ähnlich hilflos klingt eine Beschreibung 
eines Helfergriffes bei einer Bodenturnübung 
für Fortgeschrittene. Um wie vieles einprägsa-
mer wäre es doch, das ganze eins zu eins zu 
zeigen in der Turnhalle. Oder die Übung zu-
mindest mittels eines Filmes zu visualisieren. 
Diese Möglichkeit nutzen Lernobjekte, die seit 
einigen Jahren an der Pädagogischen Hoch-

schule Zürich geplant und realisiert werden. 
So kann man eingangs erwähnte Hilfestellung 
beim Streuli im Lernobjekt „Helfergriffe im 
Geräteturen“ einmal anschauen und hat sofort 
das Wesentliche begriffen: Wo muss ich ste-
hen, wo den Griff ansetzen, wann kann ich 
loslassen? 

  

Der Möglichkeiten sind viele 

Damit Lernobjekte in der Ausbildung einge-
setzt werden können, müssen sie verschiede-
nen Qualitätskriterien genügen. Zuerst muss 
geprüft und entschieden werden, ob ein Lern-
objekt nicht nur den Stoff eines Dozenten oder 
einer Dozentin beinhaltet, sondern breit ange-
legt ist. Dies bringt mit sich, dass ein Thema 
„didaktisch aufbereitet“ sein muss. So, dass 
selbstständiges Lernen möglich ist. Im Ideal-
fall sind die Lernobjekte nahe an der Praxis. In 
dem Sinne, dass beispielsweise Videos von 
Unterrichtssituationen oder Interviews mit 
Lehrpersonen die Umsetzung im Schulzimmer 
oder in der Turnhalle illustrieren. Dabei gibt es 
sehr unterschiedliche Möglichkeiten, was den 
Inhalt und die Gestaltung betrifft. Neben eher 
traditionellen Formen wie Lehrbuch, Skripts 
und Artikeln können Lehrfilme oder Animatio-
nen eingesetzt werden. Auch Podcasts oder 
Aufzeichnungen von Vorlesungen sind mög-
lich, weiter Foren, Chats oder Blogs. 

Es liegt auf der Hand, dass Dozierende auf 
die enge Zusammenarbeit mit den Experten 
des Digital Learning Centers der Pädagogi-
schen Hochschule Zürich angewiesen sind 
und auch entsprechende Weiterbildungen 
gemacht haben müssen, bevor sie sich an 
eine Umsetzung wagen.  

Eigentlich lässt sich jedes Thema als Lernob-
jekt umsetzen. Das eingangs beschriebene 
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Beispiel aus dem Geräteturnen, das auf Anre-
gung des KZS produziert wurde, zeigt: Die 
Möglichkeit der Visualisierung machen Lern-
objekte gerade für den Fachbereich Bewe-
gung und Sport interessant. Dies verdeutlicht 
auch ein Blick auf schon umgesetzte Lernob-
jekte. So gibt es heute schon 24 aus dem 
Fachbereich Bewegung und Sport, was einsa-
me Spitze bedeutet! Ilaria Ferrari-
Ehrensberger und Susanne Hab, Dozentinnen 
der PH Zürich, gingen dabei einen noch spe-
zielleren Weg: Sie erarbeiten ein Lernobjekt 
„Spielen lernen“ für die Sekundarstufe I zu-
sammen mit Studierenden.  

 

Kein Ersatz für Dozierende  

„Das Thema Leichtathletik hat ein wenig gelit-
ten in letzter Zeit.“ sagt René Vuk, Dozent 
Primarstufe an der PH Zürich und nennt damit 
den Hauptgrund, wieso er ein Lernobjekt dazu 
erarbeitete. Tatsächlich zeigt seine Umset-
zung eindrücklich, wie viel Potential nach wie 
vor in der guten alten Leichtathletik oder eben 
im „Laufen, Springen, Werfen“ steckt. Für alle 
Teilbereiche gibt es kurze Filmsequenzen, die 
die ganze Bandbreite abdecken. Die Vorteile 
dieser praxisnahen Visualisierung werden auf 
einen Blick deutlich, insbesondere was die 
Organisation angeht: Was macht die Lehrper-
son, wo stellen sich wie viele Schülerinnen 
und Schüler auf, wie intensiv kann die Übung 
oder das Spiel angeleitet werden etc.? 

Man könnte sich, angesichts dieser eindrückli-
chen, methodisch-didaktischen Instruktion 
fragen, ob es denn die Dozentinnen und Do-
zenten überhaupt noch brauche. So liessen 
sich doch ganze Teile der Lehre auslagern 
und viel Geld einsparen! 

Dies sei in mehrfacher Hinsicht ein Trug-
schluss, meint Oliver Lang, Verantwortlicher 
für Lernobjekte des Digital Learning Center. 
Es sei eher das Gegenteil der Fall: Ein gut 
gemachtes Lernobjekt rege die Studierenden 
an, sich auszutauschen, auch mit dem Dozen-
ten oder der Dozentin. Zudem gibt es Erfah-
rungen, die im Rahmen eines Lernobjektes 
nicht wiedergegeben werden können. Ein 
Lernobjekt kann den Studierenden jedoch 
helfen, didaktisch-methodische Denkprozesse 
anzustossen.  

Die Frage, die sich immer wieder stellt, ist 
jene nach der sinnvollen Einbettung des Lern-
objektes in eine Präsenzveranstaltung. Die 
beiläufige Erwähnung, dass es zu einem The-
ma dann „auch noch ein Lernobjekt gäbe“, 
verhallt meist ungehört. Dozierende müssen 
deshalb gezielt mit Lernobjekten arbeiten. 
René Vuk sieht insbesondere in der Zusam-
menarbeit mit Teilzeitstudierenden, die block-
weise an die PH kommen, grosses Potential. 
Wenn beispielsweise das Thema „Spiele 
leiten“ ansteht, fordert er die ausserhalb der 
PH arbeitenden Studierenden auf, sich mit 
dem von ihm ausgearbeiteten Lernobjekt 
„Schiedsrichter in der Primarstufe“ vorzuberei-
ten.  

 

Befruchtender Austausch 

Lernobjekte wurden primär für den internen 
Einsatz in der Wissensbasis der PHZH produ-
ziert. Der öffentliche Aspekt wurde vorerst 
nicht speziell berücksichtigt. In letzter Zeit 
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sind jedoch nach und nach Lernobjekte auch 
für eine interessierte Öffentlichkeit freigeschal-
tet worden. Dazu gehören auch einige aus 
dem Fachbereich Bewegung und Sport, die 
von ausserhalb, insbesondere von Lehrperso-
nen des Kantons Zürich angeschaut und für 
ihren Unterricht genutzt werden können (siehe 
Kasten). Neben rechtlichen Aspekten, bei-
spielsweise was den Umgang mit Bildmaterial 
anbelangt, spielen auch hochschulpolitische 
Überlegungen eine Rolle, ob und wieweit 
solche, mit viel personellem und finanziellem 
Aufwand hergestellte Objekte, kostenlos an-
geschaut werden können.  

Es wird vielmehr angestrebt, dass alle Lernob-
jekte allen ehemaligen Studierenden zur Ver-
fügung gestellt werden. So könnte bei der 
Frage „Wie war das noch mit dem Stürmer-
foul“ im entsprechenden Lernobjekt nachgele-
sen und –geschaut werden.  

Lernobjekte könnten zudem Lehrmittel sinn-
voll ergänzen, zum Beispiel in der Form von E
-Books, die auch offline genutzt werden kön-
nen. Diese Form ist für das Fach Bewegung 
und Sport speziell attraktiv, da mittels Tablets 
digitales Lernen auch in der Turnhalle oder 
ohne verfügbares Netz möglich ist.  

 

Das Beispiel „Helfergriffe im Geräteturnen“, 
das auch auf Initiative des KZS produziert 
wurde, zeigt: Der Austausch mit den Lehrkräf-
ten in der Schule kann sozusagen digitale 
Früchte tragen. Heute gibt es ein Lernobjekt 
dazu, das auch als E-Book eingesetzt werden 
kann. Gerne nimmt die Fachschaft Bewegung 
und Sport diesbezügliche Anregungen aus 
dem Schulfeld entgegen! 

� 
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Überallwird getanzt... So auch 
bei Café au  Lait – der Afro-
tanzgruppe aus Zürich 
von Lena Bühler 

 

Es scheint als wäre der ganze Kanton Zürich 
vom Tanzfieber gepackt. Während mir noch 
die Bilder und Erinnerungen des ZO-
Danceawards im inneren Auge vorbeizogen 
und inmitten der Vorbereitungen für den dies-
jährigen Anlass, wurde ich eingeladen die 
Afrotanzgruppe Café au Lait in Zürich Ries-
bach zu besuchen. Café au Lait ist ein Verein, 
der seit bereits 12 Jahren Kinder und Jugend-
liche dazu begeistert, ihre Energie kreativ zu 
nutzen. Dies geschieht durch das Einstudie-
ren von Musicals, was die Elemente Rhyth-
mik, Tanz und Gesang verknüpft und den 
Kindern die Gelegenheit gibt erstmals Büh-
nenluft zu schnuppern. Solidarität, Respekt 
und das Miteinander werden bei Café au Lait 
gross geschrieben. Die Kinder und Jugendli-
chen sollen lernen, wie man miteinander zum 
Ziel kommt und dabei Neues lernt. Sei dies 
durch das Aufeinandertreffen verschiedener 
Kulturen oder durch das Erlernen einer Cho-
reografie: Alle Kinder, ganz gleich woher, sind 
hier willkommen.  

Präsidentin Françoise Strassburg Peluso 
erklärt die Philosophie hinter Café au Lait ist 
die Mischung aus beidem und allem dazwi-
schen. Denn die Schweiz ist das Zuhause von 
Menschen ganz unterschiedlicher Herkunft 
und Kultur. Die neue Generation von Kindern 
hat heute oft nicht mehr nur eine Identität, 
sondern fühlt sich  verschiedenen Kulturen 
zugehörig. Diese kulturellen Facetten sollen 
bei Café au Lait durch Bewegung, Tanz und 
Rhythmus gestärkt werden. Den Kindern 

bringt dies ein erweitertes Bewusstsein sich 
selbst gegenüber und im Umgang mit ande-
ren. Etwas vermeintlich Fremdes - aus der 
geografischen Perspektive der Schweiz, kann 
vertraut werden und die Kinder, durch das 
Verständnis dafür, näher zusammen bringen.  

Jede Woche jeweils am Samstag finden die 
Trainings statt. Präsidentin und Choreografin 
Françoise Strassburg Peluso leitet den tänze-
rischen Bewegungsteil, während Stimmcoach 
Flora Luvualu den Gesang übernimmt. Die 
Kleinsten sind gerade einmal vier Jahre alt, 
doch haben bereits den Rhythmus im Blut 
und vor allem die Begeisterung! Mit den 
Jüngsten angefangen trainieren die Gruppen 
früh morgens und schliessen mit der letzten 
Gruppe der Teenager am frühen Abend den 
Trainings-Tag ab. Der Verein ist präsent an 
kulturellen und karitativen Anlässen in der 
Stadt Zürich und gibt regelmässig Vorstellun-
gen. Dort darf man sich gerne selber von der 
farbigen, energievollen Präsenz der jungen 
Künstlerinnen und Künstler auf der Bühne 
überzeugen. 

Mit einem Besuch auf der Homepage 
www.cafeaulait.ch kann man sich des Weite-
ren von dieser einzigartigen Tanzcrew inspi-
rieren lassen.  

� 
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Kunstturn EM 16 in Bern – mit 
der Klasse an eine Europa-
meisterschaft 
http://em-bern2016.ch/de/rahmenprogramm/
schools-days 

von Jürg Philipp 

Bereits vor Wochen habe ich den Flyer und 
die Anmeldeformalitäten an alle Funktionäre 
des KZS weitergegeben. Jetzt sind nur noch 
wenige Plätze für die Turnlektion mit den Ath-
leten und Trainern der Schweizer Kunsttur-
nnationalmannschaft frei. 

Doch der Besuch der Wettkämpfe in der at-
traktiven PostFinance-Arena ist nach wie vor 
möglich. Schulmaterial steht zur Vorbereitung 
bereit. Ein Lunchpaket stärkt nicht nur für den 
Besuch des Wettkampfes, sondern auch für 

einen möglichen Abste-
cher ins UNESCO 
Weltkulturerbe oder 
den Besuch der Spezi-
alausstellung des 
Sportmuseums im Sta-
dion.  

Die Teilnahme an den 
EM Kunstturnen Bern School Days kostet 
CHF 10.- pro Schüler/Innen bis 15 Jahre und 
CHF 20.- pro Schüler/Innen ab 16 Jahre.  

Das Anmeldeformular kann per Mail an ti-

ckets@em-bern2016.ch gesandt werden. 
Weitere Informationen sind auf der Website: 
http://www.em-bern2016.ch/de/infos/schools-
days. 

� 

Schneesportlager mit Zukunft 
an der KS Rychenberg 
von Jürg Philipp 

Meine Artikel zum Thema Wintersport im 
letzten Info haben Fachvorstand Ueli Hofer 
und Stefan Jansen, sein Nachfolger in der 
Gesamtorganisation der Schneesportlager, 
beide Turn- und Sportlehrer an der Kantons-
schule Rychenberg, auf den Plan gerufen – 

danke für eure Unterlagen, die ihr mir zur 
Verfügung gestellt habt. 

Das Lager hat Zukunft wie die steigenden 
Teilnehmendenzahlen beweisen: 

• 2016: 408 Teilnehmer  

• 2015: 402 Teilnehmer  

• 2014: 380 Teilnehmer 
 
Aufgefallen ist mir die Wichtigkeit von trans-
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parenten, disziplinarischen Vorgaben, aber im 
Gegenzug wird sehr viel Gewicht auf zwi-
schenmenschliche Aspekte und damit auch 
gemeinsame Abendprogramme oder Lager-
mottos gelegt, die den Zusammenhalt fördern 
und nachhaltig in den Schulalltag hineinwir-
ken. „Ausgang“, Drogen, Alkohol, Freinächte 
gibt es nicht – dafür täglich obligatorischer 
Wintersport… Dies sei einer der Erfolgsbau-
steine. Durchdachte organisatorische Mass-

nahmen lassen eine Stossrichtung des Lager-
geistes vorzeichnen. Ueli, Stefan und Elisa-
beth Bossart organisieren mit einem Stunden-
aufwand von je 80 bis 120 Stunden 13 Jahr-
gangslager von maximal 42 Teilnehmenden. 
Weitere Sportlehrpersonen sowie 60 ehemali-
ge S+S, die meist eine J+S Leiter-Ausbildung 
vorweisen können, leiten die Lager. In der 6. 
Klasse können unter bestimmten Vorausset-
zungen J+S Leiterkurse während der Schul-
zeit absolviert werden. Die Leiterteams gehen 
mit den S+S jahrgangsmässig mit, im Idealfall 
sechs Mal, von der ersten bis zur sechsten 
Klasse. 

Damit diese grosse Tradition weitergeführt 
werden kann, bedarf es neben der sorgfälti-
gen Gesamtorganisation des Dreierteams 
auch der weiteren achtsamen Zusammenar-
beit mit der Schulleitung, die die Lager seit 20 
Jahren unterstützt: 

• Finanzierung Instruktionskurs für die Leiter 

• Freistellung von S+S für J+S Leiterkurse in 
der 6. Klasse während der Schulzeit 
(1 Woche JS-Leiterkurs) 

• Die Leiterlöhne werden mit dem JS-Geld 
finanziert, im Gegenzug unterstützt die 
Schule die Schülerbeiträge J+S-mässig. 

• Notfalls Übernahme Defizit von teuren La-
gern wegen Unterkunft oder Skiabos 

 
Die Lager kosten für die Schüler 480 bis 550 
Franken, Sonntag bis Samstag, 7 Tage im 
Schnee, alles inklusive. 

Das freiwillige Engagement der Leiterteams: 
Ueli hat in 32 Jahren ebenso viele Lager ge-
leitet und damit auch 32 Ferienwochen in den 
Dienst der S+S investiert, die sich dem Win-
tersport verschrieben haben. Von Stefan kom-
men Erfahrungen der letzten 20 Jahre von 
weiteren 37 Schul-Schneesportlager dazu. 

Das Leiterteam ist gerne bereit, Auskünfte zu 
erteilen (hoferueli@sunrise.ch oder jan-
sens@gmx.ch). 

… und übrigens: 

Gemäss Lamprecht & Stamm sind die 
Schneesportlager populär und beliebt. Die 
Hälfte aller 10-14-Jährigen und zwei Drittel 
aller 15-19-Jährigen haben schon einmal 
teilgenommen. 

� 
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Sportgrossanlässe – in der 
Schweiz sinnvoll? 
von Jürg Philipp 

 

Die Olympischen Winterspiele hat der Kanton 
Graubünden versenkt. Und doch sind bereits 
wieder neue Ideen/Projekte in der Pipeline… 
Sind solche Grossanläse gewinnbringend in 
der Schweiz realisierbar? 

 

Eine Rückschau – Leichtathletik EM Zürich 
2014 in Zahlen: 

• 6 Tage – 10 Sessions – 5 Strassenläufe 

• 1450 AthletInnen und 800 BetreuerInnen 
aus 50 Nationen 

• 2500 Medienschaffende – 33 TV-
Stationen 

• 2100 Volunteers 

• Gesamtbudget 35 Mio CHF 

• City Festival auf Sechseläuteplatz mit 
House of Switzerland 

• Grösste Produktion der SRG aller Zeiten 
mit ca. 100 Kameras 

 
Die LA EM 2014 Zürich hat nur im Bereich im 
Bereich Finanzen mit einem Gesamtbudget 
von 35 Mio Franken und einem Verlust von 
1.2 Mio Franken nicht reüssiert.  

Das Letzigrundstadion und das Sihlhölzli er-
hielten eine Auffrischung und sind wieder top, 
wurden intensiv genutzt. Die Unterstützung 
und Entwicklung der Schweizer Leichtathletik 
im Bereich Spitzen- und Nachwuchssport ist 
nachhaltig. 

Das Standortmarketing im Ausland, in der 
Schweiz und für Zürich insbesondere waren/
sind erfolgreich. 

Selbst die grossen Herausforderungen im 
Bereich der kleinstrukturierten Hotellerie, der 
engen Verhältnisse im Letzigrundstadion mit 
der enormen Technik und grossen Medien-
nachfrage sowie der herausfordernden Trans-
portsystemen zwischen Hotels, Einlaufstadion 
und Wettkampfstätte haben nach ausgeklü-
gelten und minutiösen Vorbereitungen sehr 
gut funktioniert. 

Mit dem Projekt „Swiss Starters 2014“ des 
Schweizerischen Leichtathletik Verbandes im 
Bereich des Spitzensportes wurde die Anzahl 
der erfüllten EM-Limiten wieder stark erhöht. 
Doch es war nicht nur die Breite, die markant 
wuchs, sondern auch die sportliche Bilanz ist 
mitgewachsen. Das Förderkonzept hat sich 
bewährt. 

Im Nachwuchsbereich konnte die Anzahl der 
Lizenzen wieder erhöht werden. 

Im Breitensport stiegen die stagnierenden 
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Teilnehmendenzahlen am UBS Kids Cup der 
Jahre 2012 und 2013 von ca. 85‘000 stiegen 
im Jahre 2014 auf knapp 121‘000 und im 
2015 nochmals auf 127‘000. 

Ein Ausblick – Ski WM 2017 in St. Moritz  

Wird die Skiweltmeisterschaft 2017 zu 
Mittel der Standortförderung von St. Mo-
ritz? 

Die Nutzenfrage der Anspruchsgruppen Um-
welt, Wirtschaft, Gesellschaft und Manage-
ment steht immer am Anfang. Mit dem NIV-
Konzept wird über die Nachhaltigkeit und die 
Innovationsprozesse am Schluss das Ver-
mächtnis gemessen. Mit diesem Ansatz be-
gleitet Prof. Dr. Jürg Stettler von der Hoch-
schule Luzern die Ski WM 2017. Die Chancen 
und Herausforderungen sollen an diesem 
Anlass das NIV-Konzept Nachhaltigkeit – 
Innovation – Vermächtnis auf die Probe stel-
len und anschliessend für weitere Grosspro-
jekte genutzt werden. Auch Sportförderung 
soll durch den NIV-Prozess erfolgreicher be-
gleitet werden. Die Voraussetzungen für einen 
erfolgreichen NIV-Prozess sind allerdings 
umfassend und verlangen zur Sicherstellung 
des Erfolges die Erfüllung aller Voraussetzun-
gen. 

St Moritz baut für die Ski WM 2017 nur, was 
nachher auch Verwendung findet. Örtlich klar 

getrennt werden die Logistik im Bereich Bad, 
das Welcome gegenüber Richtung Celerina 
und die Gesellschaft im Zentrum von St. Mo-
ritz sowie die Sportarena auf der Corviglia. 

Es geht auch darum, eine Führungscrew und 
die Logistik durch diese Herausforderung zum 
Kompetenzzentrum für zukünftige Veranstal-
tungen zu formen. Die Arbeiten an den Stre-
cken werden auch in den folgenden Jahren 
wieder von grösstem Nutzen sein. Damit 
bleibt St. Moritz immer auf dem neuesten 
Stand. Die 1200 Volunteers sollen ausgebildet 
und als zentraler Erfolgsfaktor ein weiteres 
Steinchen im entstehenden Kompetenzzent-
rum beisteuern. Mit den geplanten Events 
auch neben der Piste sollen Emotionen zu-
sammen mit den Sponsoren zu einem unver-
gesslichen Anlass beitragen. Ein Jugend OK 
hat im vergangenen Oktober die Mitorganisa-
tion des Grand Prix Migros Finales in diesem 
April in Angriff genommen. 

Solche Sportgrossanlässe sind ohne den 
Bund nicht mehr denkbar. Finanzen aus 
der ganzen Schweiz und die Armee sind 
unabdingbar. Diese Anlässe sind mit nach-
haltigen (Sport)-Projekten zu planen. Doch 
in Zukunft sollten auch andere Departe-
mente auf Bundesstufe eingebunden wer-
den. Standort-, Tourismusförderung usw. 

Solche Anlässe hinterlassen mit ihren 
markanten Hebeln sehr deutliche Spuren 
vor allem für die Schweiz. Selbst die Ski-
WM 2003 im Engadin hat die grösste Ver-
änderung nicht für das Engadin oder den 
Kanton Graubünden, sondern für die 
Schweiz erzielt. 

� 



Seite 16 

DV 2016 KZS: Schulsportpro-
minenz mit Ehrenmedaille aus-
gezeichnet 
von Christoph Bühler 

 

Als denkwürdiger Anlass wird die DV 2016 
des KZS in die Sportannalen eingehen und 
dies nicht etwa wegen des üppigen Buffets, 
das Topgastronom Felix Pfister mit Gespür für 
den kleinen Hunger und den grossen Durst 
uns kredenzte. Auch lag es nicht am geschlif-
fenen, speditiven Vortragsstil Jürg Philipps, 
der wie immer mit enormen Fachwissen und 
angenehmer Stringenz durch die Sitzung 
führte. Auch dass die Phalanx der Lehrer-
sportgruppen zu einem intimen Haufen ge-
schmolzen ist, liess wenig erstaunen. Dass 
die Sportämter der Stadt und des Kantons mit 
Ralph König und Stefan Schötzau zusammen 
mit Gisela Polloni vom VSA die Gästerunde 
ergänzten und unsere Arbeit mit ihrer Präsenz 
würdigen, gehört ebenfalls schon zum gern 
gesehenen Usus. Nein, es waren die Ehren-
mitglieder in spe, die den Raum mit ihrem 
umfangreichen Palmares und gigantischer 
Kompetenz schier sprengten. 

 

Doch der Reihe nach. 
Wie immer bestimm-
ten die Mitteilungen 
des Präsidenten den 
offiziellen Hauptteil 
der DV. Ganz speziell 
erwähnte er die sehr 
positive Resonanz 
unserer INFO-

Broschüre, deren äussere Erscheinung 
(Format!) im Vergleich zum Inhalt doch ein 
wenig bescheiden daherkomme. Darum sei 

da eine Qualitätsverbesserung angesagt und 
der Schreiber macht sich jetzt schon Sorgen, 
ob dann seine Brichtli immer noch ins Edelge-
wand passen. Zwei umfangreiche Grundla-
genarbeiten – auf die Jürg Philipp Bezug 
nahm – markieren das weite Aufgabenfeld, 
auf dem sich der KZS mit seinen Gremien 
positioniert hat. Zum einen wurde eine Diplo-
marbeit von Peter Keller mit dem Thema 
“Freiwilligen Schulsport“ intensiv begleitet und 
zum anderen wurden in der Sportkommission 
die Schulregeln zu den wichtigsten Teamspie-
len überarbeitet und in Form gebracht. Fast 
schon beiläufig erfuhr der aufmerksame Sit-
zungsteilnehmer, dass uns von Seite VSA die 
finanzielle Unterstützung im freiwilligen Schul-
sport ab 2017 aufgekündigt wurde. Und das 
ohne dass man aktiv für Perspektiven gesorgt 
oder Übergangslösungen aufgetan hätte. Ein 
Rekurs gegen diese Verfügung war die logi-
sche und einzig mögliche Konsequenz und ist 
nun hängig. Nicht gerade ein Damokles-
schwert, das über Tausenden von Bewe-
gungsstunden unserer Schülerinnen und 
Schülern schwebt, aber doch ein scharfes, mit 
Fragezeichen behaftetes Sackmesser.  

Jürg Philipp schloss mit dem Dank an alle 
Funktionäre und übergab den Chefs das 
Wort, die einen kurzen Überblick ihrer Res-
sorttätigkeit gaben. So berichtete der Schul-
sportchef von positiven Teilnahmezahlen und 
vom kommenden ZO-Danceaward 2016 als 
echten Megaevent, der Chef Weiterbildung 
von qualitativ hochstehenden Weiterbildungen 
und der Schrumpfproblematik bei LSGs, der 
neue Chef Finanzen, Thomas Maurer, von 
einer perfekten Amtsübergabe und der Chef 
Kommunikation von der neuen Website, die 
nun auch höheren Ansprüchen genügen 
kann.  
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Die Zielsetzungen des Präsidenten sahen in 
fast allen Bereichen nur Pluszeichen. Wie zu 
erwarten verliefen auch die folgenden Ge-
schäfte ohne Störfeuer und sowohl die margi-
nalen Statutenänderungen als auch die Jah-
resrechnung wurden durchgewunken. Die 
Wahlen – auch da keine Überraschungen! – 
leiteten dann ins neue Verbandsjahr über, wo 
als Hauptziel die Finanzierung des Schulspor-
tes an oberster Stelle stehen muss. Wer hätte 
das gedacht! 

Und endlich konnte man in die Cafeteria dislo-
zieren und die Wahl der Ehrenmitglieder offizi-
ell vornehmen. Herbert Donzé, Dölf Schnei-
der, Hans Sonderegger, Hansruedi Pauli und 
Ernst Keller waren in diversen Funktionen 
dafür verantwortlich, dass sich der KZS zu 
einer wegweisenden und geachteten Instituti-
on im Bereich Schulsport und Sportweiterbil-
dung entwickeln konnte. Ihre Voten zeugten 
von der analogen Zeit, wo die Dienstwege 
noch kürzer, die Kassen noch voller und der 
Hauptsport die Leichtathletik war. Immerhin 
hatte das Budget noch für die neu kreierten 
Ehrenmedaillen gereicht, welche unsere Jubi-
lare mit berechtigten Stolz empfangen durften. 
Und nun wurde auch das reichhaltige Buffet 
offiziell eröffnet und liess einen memorablen 
Anlass auf hohem Niveau ausklingen. 

� 

Schnittstelle Sport Schule – 
Schule Sport 
von Jürg Philipp 

 

Mit Absicht habe ich den Sport an die erste 
Stelle gerückt – obwohl ich ja als Klassenleh-
rer einer Sekundarklasse hauptberuflich die 
andere Sicht habe. Der Präsident des Zürcher 
Skiverbandes hat mich bei einem Anlass 
gefragt, ob ich nicht für die Eltern und Funkti-
onäre des ZSV ein Referat halten könnte. 

Da ich selber einige Zeit intensiv in zwei 
Sportarten unterwegs war kenne ich auch die 
sportliche Seite. Als Mitglied der Aufnahme-
kommission der Kunst- und Sportschule Zür-

cher Oberland in Uster, KuSs ZO, bin ich 
weiterhin mit dem Nachwuchsleistungssport 
verbunden. 

Im letzten Info schrieb ich über den 
„Schulbesuch“ von Franco Marvulli in meinen 
beiden Klassen – ein nachhaltiger Halbtag. 
An der ersten Elternorientierung mit den El-
tern der neuen S+S eines beginnenden Klas-
senzuges kommen nebst sehr speziellen 
Fragen auch sehr allgemeine Hinweise und 
Forderungen zur Sprache. Dabei erstaunt es 
die Eltern nicht, wenn ich das Wörtchen 
„Sport“ in die Waagschale werfe. Doch Er-
staunen kommt bei der Ausführung auf. Die 
S+S müssen nicht in einer Sportart erfolgreich 
sein, sondern eine sportliche Haltung zeigen. 
Will heissen: 
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• auch einmal Spitzen in Sachen Hausauf-

gaben ertragen 

• mit Emotionen umgehen können 

• QUALITÄT liefern 

• Energie für das Wesentliche einsetzen 

• regelmässig lernen: Step by Step  

• ohne Warm-Up geht es nicht 

• Ernährung muss auch für anstrengende 

Schultage stimmen 

• Erholung/Schlaf kommt oft zu kurz, PC, 

Handy, TV dafür kaum 

Unter den Begriff Qualität fallen dann folgen-
de Stichworte: 

Konzentration – wobei es den Eltern ein-
leuchtet, dass ein Skispringer nicht unkon-
zentriert über den Schanzentisch gehen kann, 
wenn er bereits in diesem Alter um 60 bis 
knapp 100 Meter springt… 

Das Material muss auch in diesem Vergleich 
absolut top sein – die Hefte…? 

Wer Bewegungsabläufe nicht tausendfach 

durchgespielt/geübt hat, kann diese unter 
grosser Belastung im Wettkampf nicht abru-
fen – Gelerntes in Lernkontrollen, wenn es 
nicht restlos verstanden wurde und die Frage-
stellung etwas anders daher kommt, ist nicht 
abrufbar…? 

Wer nicht regelmässig, gut rhythmisiert lernt/
trainiert, oft wiederholt und die Zyklen/
Pausen richtig legt, wird weder in der Schule/
im Beruf noch im Sport erfolgreich sein. 

Ernährung und genügend Schlaf sind im 
Sport selbstverständlich und für die Schule/
den Beruf…? 

Die S+S (und Eltern) diskutieren über Fakto-
ren, die sie nicht beeinflussen können. Diese 
Energie soll in die Erfolgsfaktoren investiert 
werden. Wer sich über das Wetter, das Ta-
lent, das Renommé der Sportart oder die 
TrainerIn fokussiert, geht nicht mit dem abso-
luten Willen zu siegen an den Wettkampf. 
S+S, die sich über die frühen Schulstunden 
nerven, die Muttersprache heranziehen oder 
die Auswahl ihrer Lehrkräfte und das Niveau 

der Schule kritisieren, verschleudern ihre 
Energie in Faktoren, auf die sie keine Ein-
fluss haben… 

Ein Warm-Up ist im Sport klar gefordert, da-
mit der Körper vorbereitet ist, Verletzungen 
ausbleiben und durchgehalten werden kann. 
Bin ich wach, ist der „Geist“, das Material fünf 
Minuten vorher bereit? Weiss ich, was mich in 
der Stunde erwarten wird? 

� 

Erfolgsfaktoren im Sport und in der Schule sind wei tgehend gleich/identisch… 

Eine sportliche Haltung in Schule/Beruf garantiert nicht nur für Erfolg, sondern auch 
für mehr Zeit dank effizienter und zielorientierter  Arbeit ein Leben lang…  
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GV TLKZ mit 20 Anwesenden – 
und vielen Abwesenden…  
von Jürg Philipp 

 

Spannend, anregend, informativ, kulina-
risch ausgezeichnet, gesellig – wer nicht 
dabei war, hat etwas verpasst. Jonas Kost-
ka führte zügig und mit vielen Infos durch 
die Versammlung, kündigte aber auch 
seinen Rücktritt auf die GV 2017 hin an. 

Der ausgezeichnete Apéro im „Restaurant 
„Au Premier“ im Hauptbahnhof Zürich startete 
mit engagierten Gesprächen zwischen Vertre-
terInnen der Fachschaften und den Vor-
standsmitgliedern.  

Flavio Zberg , Nationaltrainer Langsprint im 
SLV und persönlicher Erfolgstrainer von Ka-
rim Hussein , begeisterte mit vielen Internas 
aus dem Werden und Sein des Europameis-
ters über 400 Meter Hürden. Eine Herausfor-
derung ist das Nebeneinander von Medizin-
studium und Spitzensport. Eine weit voraus-
schauende, detaillierte Planung lässt die 
Probleme frühzeitig erkennen und damit meis-
tens auch lösen. Damit ist (das verlängerte) 
Studium und Erfolg im Sport auf höchster 
Ebene möglich. Wichtig sind dem Erfolgsduo 
folgende Aspekte: 

• Visionen und Ziele müssen hoch ge-

steckt und erreichbar sein. Diese zeich-
nen einen klaren Weg vor, auf dem auch 
das Umfeld zu gehen hat. 

• Planung ist zentral: Erfolg ist planbar – 

Erfolg bringt Emotionen, macht 
„süchtig“… 

 
Flavio Zberg führt spannende Details an, die 
aber zentral für den Erfolg waren. Konse-

quenzen für Olympia 2016 sind gezogen 
worden. Im Anschluss an das spannende 
Referat beantwortete der Nationaltrainer zahl-
reiche Fragen aus dem sehr interessierten 
Publikum. 
Der Nationaltrainer animierte die Zuhörer 
dazu, wieder vermehrt die Basissportart 
Leichtathletik mit den Grundfertigkeiten 
„Laufen, Springen, werfen“ in den Fokus zu 

nehmen. Er verwies dabei auf die Erfolgsge-
schichte des UBS Kids Cups als zentrales 
Nachhaltigkeitsprodukt aus der LA EM Zürich 
2014. Karim Hussein ist Botschafter des UKC.  

Weil die GV Begegnungsort der diplomierten 
(Turn- und) SportlehrerInnen sein soll, setzte 
der Präsident im Anschluss an das Referat 
eine kurze Pause an.  

Infos aus Präsidentenhand: 

Reduktion von drei auf zwei Sportlektionen 
pro Woche an der Informatikmittelschule 
Büelrain und der Handelsmittelschule Hottin-
gen. Weil die betreffenden Schulen der Be-
rufsschulordnung unterstehen, ist das Vorge-
hen rechtlich zulässig. Die Entwicklung berei-
tet der TLKZ jedoch Sorge. Einer der Gründe 
für die Stundenreduktion ist möglicherweise 
auch das knappe Turnhallenangebot in der 
Stadt Zürich. Das Anliegen wurde bereits 
mehrfach „ungehört“ auf dem MBA deponiert. 
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Kantonalisierung von (Sport)-
Lehrpersonen: 

Ein Betroffener orientiert detailliert und enga-
giert. Die „Geschichte/Horrorstory für Betroffe-
ne“ geht in weitere Runden vor Gericht und 
eventuell den Ombudsmann. Betroffen sind 
„MagglingerInnen“ ebenso wie Uniabsolven-
ten und ETH-LehrerInnen. Gemäss dem Prä-
sidenten der TLKZ unterscheiden sich die 
Weiterbildungsauflagen je nach Diplom und 
Regelungen werden laufend abgeändert. 
Zentral dabei ist, dass Fachlehrerdiplome auf 
der Volksschule nicht (mehr) anerkannt wer-
den. Die TLKZ beschliesst ein (finanzielles) 
Engagement in dieser Sache.  

Der Mittelschulsporttag weist ein hohes 
Niveau mit Spassfaktor auf. Und gerade die-
ser Spassfaktor soll wieder etwas in den Vor-
dergrund rücken, damit wieder alle angebote-
nen Sportarten durchgeführt werden können.  

Die Weiterbildung unter den beiden Verant-
wortlichen des Kurswesens, Mirjam Stoop und 
Mathias Roth, wird auch dieses Jahr mit top-
aktuellen Kursen daherkommen. Die legendä-
re Eishockeyveranstaltung – mit jeweils ca. 30 
Teilnehmenden ist gesetzt und nicht mehr 
wegzudenken. Es konnten zudem erfolgreich 
Kurse in folgenden Disziplinen durchgeführt 
werden: Tanz, Yoga und Grosses Trampolin. 
Der Schulkongress des SVSS vom Herbst 
2015 in Magglingen wird ebenso begeistert 

erwähnt wie die fünftägige Weiterbildung in 
Davos, in dem für dieses Jahr nur noch weni-
ge Plätze frei sind. 

Wichtig für das Auftreten der TLKZ sind die 
von Roland Lippuner betreute Website, 
www.tlkz.ch, und diejenige des KZS, 
www.kzs.ch, sowie das von ihm gestaltete 

Info KZS/TLKZ.  

Kassier und Aktuar Michael Bissig kann 
wiederum erfreuliche Zahlen präsentieren. 
Zudem haben sich die Mitglieder-Austritte und 
Eintritte bei knapp über 360 Personen stabili-

siert, so dass mit entsprechender Mund-zu-
Mund-Propaganda die Basis wieder vergrös-
sert werden kann. 

Der Präsident KZS orientiert (Details verglei-
che Bericht DV KZS) und ermuntert die Anwe-
senden, der TLKZ Sorge zu tragen und aktiv 

zu werden in Bezug auf die Nachfolge des 
Präsidiums . 

In der anschliessenden Diskussion zeigen 

sich Mitglieder empört darüber, dass es nicht 
alle Fachschaften schaffen, eine Vertre-
tung an diesen Anlass zu entsenden . Der 
Vorstand äussert sich dahingehend, dass der 
Rückhalt aus der Basis wenig spürbar sei. 
Eine zahlreiche und engagierte Teilnahme an 
der GV könnte bestimmt etwas Licht in diese 
Sache werfen. 

Die Website www.tlkz.ch und das Info TLKZ/
KZS informieren über die Details der GV im 
2017… einer wegweisenden mit der Neube-

setzung des Präsidiums… Die TLKZ MUSS 
weiterleben – jetzt erst recht…  

Die GV endete gemütlich und in reger Diskus-
sion erst deutlich nach dem offiziellen 
Schluss. 

� 
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Sport Schweiz 2014 – Kinder- 
und Jugendbericht 
von Jürg Philipp 

 

„Sport Schweiz 2014“ von Lamprecht & 
Stamm liefert in diversen Berichten wertvolles 
Zahlenmaterial zum Sportverhalten der Bevöl-
kerung und Kennzahlen der Wertschöpfung. 

Interessant für uns sind der Kinder- und 
Jugendbericht  sowie der Spezialbericht über 
den Kanton Zürich. 

Ebenso liefern die Berichte „Sportkonsum“ 
und „Factsheets Sportarten“ wertvolle Zahlen. 

Zu beziehen sind diese Berichte über das 
BASPO oder www.sportobs.ch; in-

fo@sportobs.ch  

Hier eine kurze Zusammenfassung für 
SchnellleserInnen. 

Es werden insgesamt mehr Sportarten betrie-
ben, aber total etwas weniger Zeit für den 
Sport aufgewendet (mehr Sportarten führen 
nicht zu höherer Sportaktivität!). Dies gilt auch 
für die Kinder und Jugendlichen auf weiterhin 
hohem Niveau. 40 bis 60 Prozent laufen über 
J+S-Angebote. 

Der Anteil der Bevölkerung, der keinen Sport 
betreibt, ist seit Jahrzehnten konstant bei 25 
bis 30 Prozent.  

Der Anteil derjenigen, die sehr wenig Sport 
treiben hat sehr deutlich abgenommen. 

Das Image des Sports ist auch bei den 
„Nichtsportlern“ sehr gut. 

Die grossen Sportarten sind Wandern, Rad-
fahren, Schwimmen, Skifahren und Joggen. 
Diese Sportarten finden DRAUSSEN und 
meist ungebunden statt. Folgen müssen In-

vestitionen in diese Infrastruktur sein und die 
Vermeidung von Restriktionen (Wandern, 
Radfahren und Joggen auf den gleichen We-
gen…). Wie können diese Entwicklung die 
Vereine zu ihren Gunsten nutzen? 

Im Kanton 
Zürich hat 
die Anzahl 
der Mitglie-
der in Fit-
nesscentern 
diejenigen in 
den Vereinen 
aufgeholt – in 
der Stadt 
Zürich gar 
überholt. 

Der Anteil 
der Ausgaben für den Sportkonsum betrug im 
Jahre 2014 17.5 Mia Franken, was 3.7% am 
Gesamtkonsum ausmacht. Im Inland wurden 
14.2 Mia ausgegeben. 

Pro Kopf und Jahr gab die Schweizer Wohn-
bevölkerung knapp 2‘100 Franken aus, davon 
1‘700 im Inland. Nie oder selten Sporttreiben-
de gaben immerhin noch 1‘550 Franken aus.  

Bericht Kinder- und Jugendsport: 

• 10-14-Jährige treiben ausserhalb des 

Sportunterrichts 6.6 Stunden Sport pro 
Woche – danach nimmt diese Zahl konti-
nuierlich ab. 

• Generell hat der Sport bei den Jugendli-

chen ein ausgezeichnetes Image. 

• Die Hälfte der S+S wird durch den freiwil-

ligen Schulsport zu Sport animiert! 

• Sportler und Nichtsportler geben dem 

Sportunterricht die ausgezeichnete Note 5! 

• Der freiwillige Schulsport spricht auch 
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weniger Aktive an! Die Schule vermag 
die sozialen Unterschiede etwas auszu-
gleichen. 14 Prozent der 10-14-Jährigen 
bezeichnen sich als Nichtsportler. Die 
meisten davon sind aber nicht überzeugte 
Sportmuffel, haben sie doch meist gute 
Sporterfahrungen gemacht und ein positi-
ves Sportbild. 

• Dreiviertel der 10-14-jährigen Nichtsportler 

möchte (wieder) mit Sport beginnen. Im 
Focus sind Fussball, Fitness, Kampfsport 
und Tanzen! 

 

Der Zürcher Oberländer Danceaward, ZO-
DA, ist gerade auch deshalb kaum mehr 
wegzudenken. Der Mädchenanteil ist sehr 
hoch und gleicht damit die deutlich weni-
ger sportaktive Haltung der Mädchen, ins-
besondere derjenigen mit Migrationshin-
tergrund und etwas tieferer Bildung und 
geringerem Einkommen der Eltern aus. Wir 
rechnen am Samstag, 9. April mit mehre-
ren Tausend Zuschauern in der Eishalle 
Wetzikon… 

� 

Dispensation von Sporttalenten an Schulen 

 

Sporttalente haben aufgrund ihres hohen Trainingsauf-
wands und der Teilnahme an Wettkämpfen spezifische 
Bedürfnisse bezüglich Schulstrukturen. Im Kanton Zürich 
stehen gegenwärtig fünf «Besondere Schulen» für Sportta-
lente zur Verfügung. Viele Sporttalente sind dennoch da-
rauf angewiesen, an ihrem Wohn- oder Trainingsort in 
Regelklassen Lösungen zu finden.  

Das Sportamt hat in Zusammenarbeit mit dem Kantonal-
verband Zürich für Sport in der Schule (KZS), dem Volks-
schulamt und dem Mittelschul- und Berufsbildungsamt 
Empfehlungen und Dispensations- und Vereinbarungsvor-
lagen ausgearbeitet. Diese sollen bei der Koordination der 
schulischen und sportlichen Förderung an Regelschulen 
unterstützen. 

 

Ansprechperson:  

Sascha Korner Schoch, Nachwuchssportbeauftragte  
Sportamt Kanton Zürich  
sascha.korner@sport.zh.ch, 043 259 52 98  
Direkter Link: www.sport.zh.ch/nachwuchsfoerderung 
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Jahresbericht 2015 des Präsi-
denten TLKZ 
von Jonas Kostka 

 

Einige Weiterbildungen konnten 2015 erfolg-
reich durchgeführt werden. Es hat sich ge-
zeigt, dass am meisten Interesse bei Sportar-
ten wie Yoga, Grosses Trampolin oder Tanz 
besteht. Baseball oder die klassischen Ball-

sportarten können offensichtlich nur wenig 
Teilnehmer begeistern. Wie üblich war auch 
der Eishockey-Kurs in Wetzikon sehr gut 
besucht. Mirjam Stoop und Mathias Roth 
werden auch 2016 Weiterbildungen in diesen 
oder ähnlichen Sportarten organisieren. 

Der Mittelschulsporttag 2015 konnte erfolg-
reich durch die drei Rämibühl- Schulen, Enge, 
Freudenberg, Hottingen und Stadelhofen 
durchgeführt werden. Einige Aspekte wurden 
angeführt, die im 2016 verbessert werden 
könnten. Mit der Austragung an den selben 
Örtlichkeiten und den selben Schulen als 
Organisatoren, steht einer erfolgreichen 
Durchführung im September 2016 nichts im 
Wege. 

Im Jahr 2015 wurden im Kanton Zürich zahl-
reiche Sportlehrpersonen mit Verschlechte-

rung ihrer Arbeitsbedingungen konfrontiert. 
Die Kantonalisierung verbunden mit einer 
deutlichen Benachteiligung von Fachlehrern 
durch das Volksschulamt und Stundenredukti-
onen an einigen Schulen sind dabei zu nen-
nen. 

Von Sportlehrpersonen, die an Volksschulen 
unterrichten, wird weiterhin erwartet, dass sie 
zusätzliche Fächer studieren. Unabhängig 
von ihrem Alter und ihrer Berufserfahrung. 
Einerseits betrifft es Sportlehrer mit Sek- 2- 
Diplom und andererseits solche mit Magglin-
ger Abschluss. Sie werden seit Beginn der 
Kantonalisierung systematisch benachteiligt. 

Auf der Sekundarstufe 2 kam es an Handels- 
und Informatikmittelschulen zur Reduktion der 
Lektionenzahl im Sport. Leider sind diese 
Schulen der Berufsschulordnung unterstellt, 
weshalb die Massnahme rechtlich zulässig ist. 
Und doch verbringen die Schüler die meiste 
Zeit im Schulzimmer und sollten aus Sicht der 
TLKZ selbstverständlich 3 Lektionen Sportun-
terricht in Anspruch nehmen dürfen. Es ist zu 
befürchten, dass durch den allgemeinen 
Spardruck weitere Stundenreduktionen an 
anderen Schulen durchgesetzt werden, wenn 
es rechtlich zulässig ist.  

Ein weiterer Aspekt, der die Rahmenbedin-
gungen des Sportunterrichts in der Stadt 
Zürich betrifft, ist die fehlende Bereitschaft in 
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die Sportinfrastruktur zu investieren. Die 
Schulleiterkonferenz hat das Problem schon 
mehrmals beim MBA deponiert. Leider unter-
nimmt das MBA keine Bestrebungen den 
Engpass bei den Turnhallen zu beheben. 
Sollten auch die beiden Mittelschulen am 
rechten und linken Seeufer kommen, werden 
freiwerdende Plätze an Mittelschulen in der 
Stadt sogleich wieder besetzt. Der Hallen-
mangel wird denn auch als Erklärung für die 
Stundenreduktionen bei der Handelsmittel-
schule Hottingen und der Informatikmittel-
schule Büelrain herangezogen. 

Der Vorstand setzte sich 2015 wie folgt zu-
sammen: 

• Mirjam Stoop: Verantwortliche Kurswesen 

• Mathias Roth: Co-Verantwortung Kurswe-
sen 

• Michael Bissig: Kassier und Aktuar 

• Roland Lippuner: Redaktionschef INFO und 
Webmaster 

• Jonas Kostka , Präsident 
 
Ich danke meinen Vorstandskolleginnen und -

kollegen für ihre geleistete Arbeit während 
des vergangenen Jahres. Mirjam Stoop und 
Mathias Roth für ihr Engagement im Bereich 
des Kurswesens, Michael Bissig für seine 
zuverlässige Arbeit im Bereich des Mitglieder-
wesen und der Kasse, und Roland Lippuner 
für die permanente Betreuung der Website 
und besonders für die zeitintensive Gestal-
tung des KZS/TLKZ-Infos. 

Ich bin überzeugt, dass ich mich auch im 
aktuellen Jahr wieder auf ein zuverlässiges 
Team im Vorstand verlassen kann.  

� 

 

TLKZ Weiterbildung 

Bring diesen Bon am nächsten beliebi-

gen TLKZ-Kurs mit und Du nimmst als 

Mitglied gra&s teil! 

Info2016-1 
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TLKZ – wie weiter? 
Anregungen für das Überleben unseres 
Berufsverbands 

Von Thömi Lüthi, Sportlehrer 

 

„Soll die TLKZ aufgelöst werden?“ Diese Fra-
ge stand vor 13 Jahren anlässlich der Gene-
ralversammlung zur Diskussion. Diese Frage 
kam vor wenigen Tagen an der GV erneut 
aufs Tapet. Präsident Jonas Kostka beabsich-
tigt, in einem Jahr sein Amt aufgrund familiä-
rer und beruflicher Prioritäten niederzulegen. 
Zwei weitere Mitglieder sind seit 13 bezie-
hungsweise 17 Jahren im Vorstand der TLKZ. 
In der Vergangenheit wie auch heute war es 
und bleibt es sehr anspruchsvoll, neue Vor-
standsmitglieder zu finden. Deswegen, aber 
auch aufgrund geringer Beteiligung an der GV 
und tiefen Teilnehmerzahlen an Kursen stellte 
der Vorstand der Versammlung die Frage der 
Auflösung. 

Resultat war, dass  keines der anwesenden 
Mitglieder sich für eine Auflösung aussprach, 
sondern ganz im Gegenteil, sich höhere Akti-
vität der Mitglieder wünschten. „Die Fach-
schaften Sport der Kantonalen Mittelschulen 
sollten doch an der GV vertreten sein und ihr 
Interesse bekunden!“ Dies war Mitte März 
trotz vorgängigem Aufruf des Präsidenten bei 
weitem nicht der Fall. Ist es die Angst, ein Amt 
zu fassen, oder ist es die Zufriedenheit, dass 
alles bestens funktioniert, das die Mitglieder 
vom Besuch der GV abhält? 

Grundsätzlich ist jedermann und –frau Einzel-
mitglied in der TLKZ und nicht über eine Schu-
le Kollektivmitglied. Dennoch sollten sich die 
Fachschaften ernsthaft bemühen, eine Kolle-
gin oder einen Kollegen aus ihren Reihen zu 
delegieren, ansonsten stehen wir von einer 

Auflösung effektiv nicht 
mehr weit entfernt. Denn, 
wenn kein Interesse 
mehr vorhanden ist, dann 
braucht es eine Organi-
sation auch nicht mehr. 

Stellt sich die Frage, was 
eine Auflösung bedeutet. 

- Mit der Mitgliedschaft 
der TLKZ sind wir auch 
Mitglied im KZS und im 
SVSS. Diese beiden 
Verbände, welche für den 
Sport an den Schulen 
vieles leisten, würden auf 
einen Schlag über 400 Mitglieder und damit 
deren Beiträge verlieren. Vielleicht könnten wir 
als Einzelmitglied diesen Verbänden beitreten. 
Nur, auf diese Weise werden in Kürze diesel-
ben Probleme der Passivität erneut auftreten. 

- Wie ginge es in Zukunft mit dem Kantonalen 
Mittelschulsporttag weiter, der für unsere  
sportlichen Schülerinnen und Schüler ein 
schönes Erlebnis ist und sicherlich auch für 
uns Turn- und Sportlehrer/innen grosse Be-
deutung hat? Meine Einschätzung ist, dass 
dieser Sporttag ohne Koordination der TLKZ 
wohl noch ein paar Jahre weiterexistieren 
würde, nämlich solange wie heutige Exponen-
ten damit vertraut sind. Aber dann bald einmal 
ohne eine Koordinationsstelle verschwinden 
und vergessen wird. 

- Und nicht zu unterschätzen, sind die infor-
mellen wertvollen Begegnungen mit Kollegin-
nen und Kollegen anderer Schulen, sei es an 
Kursen, sei es an Sportanlässen. Diese nega-
tiven Folgeerscheinungen veranschaulichen, 
dass die TLKZ am Leben gehalten werden 
sollte. Dass heisst, es müssen sich Mitglieder 
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für den Vorstand zur Verfügung stellen. Nur, 
mit den Bedenken im Kopf, ein Amt nicht 
mehr loszuwerden, meldet sich niemand. 
Deswegen versuche ich hier einen Lösungs-
ansatz aufzuzeichnen, ähnlich wie die Zutei-
lung der Organisation des Mittelschulsport-
tags. 

Im Kanton Zürich gibt es 18 öffentliche und 
zwei private Mittelschulen. Der Vorstand der 
TLKZ bildet sich vorwiegend aus Vertretern 
dieser Schulen. Der Vorstand besteht aus 
mindestens 4 Mitgliedern: Präsident, Kassier/
Mitgliederwesen, Kurswesen, Webmaster/
Info. 

Die einzelnen Schulen stellen gemäss einem 
Turnus ein Vorstandsmitglied aus ihrem Kreis. 

Ein Rotationsprinzip sollte möglichst einfach 
anwendbar sein und könnte wie folgt ausse-
hen: 

Schule A bis 2017, Schule B bis 2018 Schule 
C bis 2019, Schule D bis 2020, 

Schule E von 2017 bis 2021, Schule F von 

2018 bis 2022, Schule G von 2019 bis 2023, 
Schule H von 2020 bis 2024, und so weiter. 

Die Amtsdauer dauert vier Jahre, so wird es 
für die Vorstandsmitglieder absehbar, das 
Mandat auch wieder abgegeben zu können. 
Selbstverständlich dürfen geeignete Leute 
auch weitere Jahre anhängen. Vielleicht ge-
lingt es uns damit die TLKZ auch in Zukunft 
ab Leben zu halten. Eine solche Lösung ist 
zwar Bürokratie. Aber wenn man den Auf-
wand eines Vorstandsmitglieds berücksichtigt, 
einen Nachfolger zu finden, dann erfüllt diese 
Ablöseform ihren Zweck. Denn ich denke, 
dass sich für vier Jahre noch mancher unter 
uns zur Verfügung stellen würde, aber nicht 
für zehn Jahre und mehr. 

Gerne helfe ich mit, eine praktikable Lösung 
zu finden. Interessierte Mitglieder melden sich 
bei mir unter: luethi.th@bluewin.ch. Ziel ist es, 
eine Vereinbarung unter den Fachschaften 
Sport der Kantonsschulen aufzusetzen. Ich 
freue mich auf eine angeregte Diskussion. 

� 

Inserieren im Info 

Format A5, farbig, Auflage 850 Ex., Versand an KZS- und TLKZ-Mitglieder, er-

scheint 2mal jährlich (April und November) 

• Halbsei&ges Inserat (1/2 Seite A5): CHF 120.00 

• Ganzsei&ges Inserat (1 Seite A5): CHF 200.00 

• Doppelsei&ges Inserat (2 Seiten A5): CHF 340.00 

• Umschlagseiten (1 Seite A5, 4-farbig): CHF 600.00 

 

Wiederholungsraba@: 10% bei 2 Inser&onen. Inserate für Non-Profit- oder 

Schulveranstaltungen profi&eren von einem Raba@! 
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Zürcher Skiverband / ZSV mit 
RLZ Hoch-Ybrig 
von Jürg Philipp 

 

Der Wintersport lebt in dieser Aufgabe weiter 
– auch nach „diesem Winter“. In eineinhalb 
Monaten erscheint auch dieser Artikel und wir 
werden sehr, ob sich der Winter doch noch 
gezeigt hat… 

Im letzten Info habe ich kritisch die Bemühun-
gen, den Wintersport zu fördern, aufgezeigt. 
An dieser Stelle möchte ich deshalb einen 
weiteren Baustein hinzufügen. Wir als (Sport)-
Unterrichtende werden selbst im Kanton aus 
dem Mittelland mit NachwuchssportlerInnen 
auch aus dem Schneesport konfrontiert. 

An der Kunst- und Sportschule Zürcher Ober-
land in Uster wurden in den Anfängen keine 
WintersportlerInnen aufgenommen – genauso 
wie dies noch heute an den Sportklassen am 
MNG der Fall ist. Doch die grosse Belastung 
der S+S im Winter hat die KuSs ZO dazu 
bewogen, Schneesportlerinnen aufzunehmen. 

Zukünftige S+S der KuSs ZO müssen im 
höchstmöglichen Kader sein. Das sind die 
Regionalen Leistungszentren RLZ auch im 
Bereich Wintersport. Dazu gehört im Kanton 
Zürich das RLZ Hoch-Ybrig des Zürcher 
Skiverbandes mit Mitgliedern aus den Kanto-
nen Aargau, Glarus, Schwyz und Zürich so-
wie dem nicht weiter entfernt liegenden RLZ 
in Flums. 

Der ZSV mit ca. 8000 Mitgliedern führt die 

Disziplinen Alpin, Snowboard, Langlauf, Bi-
athlon, Skispringen und Jumping. Die enor-
men Aufwendungen werden durch Mitglieder-
beiträge, Sponsoren, J+S, Nachwuchsförder-
gelder und Gönner gedeckt. Das zertifizierte 
RLZ Alpin Hoch-Ybrig wird durch eine Teil-
zeitstelle geführt, die Trainer arbeiten für eine 
„Tagesentschädigung“ und der Vorstand ar-
beitet wie üblich im Sport ehrenamtlich. 

Neun Skiclubs alimentieren den Verein RLZ 
Hoch-Ybrig, um die Nachwuchsförderung des 
Skirennsports Alpin zu fördern. Ziel ist es, 
dass jährlich 1 bis 2 AthletInnen in ein Natio-
nales Zentrum aufsteigen, dazu parallel – 
ohne schulische Defizite – eine Ausbildung 
absolvieren. Im Nachwuchsleistungssport 
werden bereits physische, technische, psychi-
sche und mentale Stärken verlangt. Zusätz-
lich gilt es die Unterstützung und das Einver-
ständnis der Eltern abzuholen. Zu den Bau-
steinen des Erfolges im Sport und in der 
Schule/im Beruf habe ich einen separaten 
Artikel verfasst.   

Das RLZ Hoch-Ybrig generiert seine Einnah-
men aus: 

• 60% Sponsoren Geldern 

• 20% Athleten- und Mitgliederbeiträgen 

• 16% aus J+S, NWF, Sport Toto, ZKS 

• 2% Swiss Ski 

• 2% diversen Beiträgen 

 
Die Ausgaben setzen sich wie folgt zusam-
men: 

• 50% Löhne/Trainerentschädigungen 

• 15% Verwaltung/Administration 

• 10% Training/Wettkämpfe 

• 25% Diverses (Material) 
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Der ZSV leidet an Mitgliederschwund wie 
viele Vereine. Das Clubleben mit seinen Ver-
pflichtungen ist je länger je weniger gefragt. 
Die Nachwuchsförderung beginnt aber weiter-
hin mit dem Engagemnet der Eltern – idealer-
weise als Mitglieder im Verein, wie auch der 

langjährige Präsident, Helmut Schulz, im 
Editorial des Schneesportmagazines ausführt. 
Und der ZSV kann mit Peter Müller einen 
erfolgreichen Alpinen ausweisen… 

� 

Fachtagung „Sicherheit – Stol-
perstein für den Sport in der 
Schule?“ 
von Jürg Philipp 

 

Diese Fachtagung des BASPO und der bfu 
vom letzten Herbst ging den Fragen nach, 
was Lehrpersonen und Schulleitungen brau-
chen, um ihre Sorgfaltspflicht bei sportlichen 
Aktivitäten in der Schule wahrnehmen zu 
können. Welche Rolle und Verantwortlichkei-
ten haben dabei Ausbildungsinstitutionen, 
Verbände und kantonale Stellen sowie Ge-
meinden. 

Ganz kurz zusammengefasst: 

Die Verantwortung ist gross – das Risiko 
klein – ein Haftungsrisiko bleibt! 

Die Rechtslage in der Schweiz zeigt durch 
den Schulföderalismus grosse Heterogenität 
und damit keine einheitlichen überkantonalen 
Standards oder Regelungen. 

Der Kanton Zürich kennt im Gegensatz zu 
vielen anderen Kantonen wenige Vorschriften 
– gut so. Es gibt zwei Dokumente: 

• Empfehlung:  Sicherheit beim Schwimmen 

und bei Aktivitäten am und im Wasser (ein 
Brevet ist nicht vorgeschrieben vom VSA) 

• Richtlinien und Voraussetzungen für die 

Verwendung des („grossen“) Trampolins 
an den Volks- und Mittelschulen des Kan-
tons Zürich (an Volksschule verboten!). 

Wenn aber Gemeinden und/oder Schulleitun-
gen zusätzliche Vorschriften erlassen, wird 
die Regeldichte leider doch wieder (zu stark) 
erhöht. 

Die Lehrpersonen müssen die Gefahren und 
Risiken einschätzen und diese in ihren Vorbe-
reitungen und im Unterricht durch geeignete 
Sicherheitsmassnahmen vermeiden zu kön-
nen.  

Gefahren und Risiken sind keine objektiven 
Grössen und haben sich im Laufe der Zeit 
verändert. Deshalb genügen Gebot und Ver-
bote nicht. Als Beispiel sollen an dieser Stelle 
einmal mehr die Kletterstangen erwähnt wer-
den, die nicht „verboten“ sind. 

Die Lehrpersonen haben die Aufgabe, die 
S+S an den Umgang mit Risiken heranzufüh-
ren. 

Lehrpersonen handeln in der Regel sehr ver-
antwortungsbewusst und werden deshalb 
kaum je verurteilt. Grobfahrlässigkeit oder das 
Eingehen eines Wagnisses im Versiche-
rungschargon kann die Versicherungsleistun-
gen kürzen. 

� 
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Jahresbericht  freiwilliger  
Schulsport KZS 2015 
von Christoph Bühler, Chef Schulsport 
 

1. Schulsportkommission 

Anlässlich von 3 Sitzungen wurden neben den 
ordentlichen Geschäften insbesondere die 
folgenden Themen behandelt:  

− Budgetfragen 

− „ZO-Danceaward“ 2016 

− Spielregeln für die Schule: Abschluss des 

Projektes und mediale Umsetzung 

− KZS-Website Schulsportbereich 

− Infos und Anmeldeprozedere für SST-

Teams 

− Zusammenarbeit innerhalb der Bezirke 

 

2. Schulsportkonferenz 

Die Schulsportkonferenz ist die einzige Zu-
sammenkunft, wo alle Verantwortlichen im 
Bereich freiwilliger Schulsport eine Aus-
tauschplattform finden. Trotz gedrängter Trak-
tandierung bleibt immer auch noch Zeit, sich 
bilateral auszutauschen und grundsätzliche 
Themen mindestens anzusprechen. Für die 
Sportkommission ist es äusserst wertvoll die 
Befindlichkeiten aufzunehmen und für die 
zukünftige Planung zu berücksichtigen. 

Die folgenden Themen und Geschäfte wurden 
traktandiert und behandelt: 

− Zielsetzungen freiwilliger Schulsport Kan-

ton Zürich 

− Stand der Arbeiten betreffend Schulregeln 

− Rückblick ZO-Danceaward  2015 

− Smolball als neue Sportart im Angebot mit 

erfolgreichem Start   

− Wahl Olaf Hubers als Diziplinenchef Smol-

ball 

− Wahl Lena Bühlers in die Sportkommission 

− Personalmutationen Vorstand (neuer Fi-

nanzchef Thomas Maurer) und Bezirke 

− Rückblick SST Obwalden Sarnen/Stans 

− Infos zum SST 2015 Luzern 

− Informationen aus den Ressorts 

− Schulsportrechnung 2014 und Budget 

2016 

− Beschluss zur Anpassung der Organisati-

onsentschädigungen 

− Beschluss zur Unterstützung von Teams 

an CH-Anlässen im Handball, Fussball und 
Unihockey 

− Termine Sportkalender 

 
Auch in diesem Berichtsjahr gab es in allen 
Bereichen personelle Mutationen, was beson-
ders die Sportkommission zu spüren be-
kommt. Zwar konnte mit Lena Bühler die Va-
kanz im Bereich Aktuariat und Medien neu 
besetzt werden, doch der angekündigte Rück-
tritt Georges Troxlers für Ende Schuljahr wird 
ein grosser Verlust an Fachkompetenz bedeu-
ten. Ihm sei an dieser Stelle herzlich gedankt 
für seinen unermüdlichen Einsatz zum Wohle 
des Schulsports. Der neue Finanzchef hat 
sich zum Glück bereit erklärt, die Abrech-
nungsarbeiten für den SST im Wesentlichen 
zu übernehmen. Sylvia Schmid gab nach 
kurzer Amtszeit ebenfalls ihren Rücktritt, da 
es ihr nicht gelang, ihre beruflichen Verpflich-
tungen mit den Aufgaben in der Sportkommis-
sion in Einklang zu bringen. Wir danken ihr 
ebenfalls für ihren Einsatz. 



Seite 31 

TLKZ
Turn- und Sportlehrer Konferenz

des Kantons Zürich

Den angekündigten Wechseln im Bezirk Uster 
und Meilen kann eigentlich positiv entgegen-
geblickt werden; sowohl Kurt von Arx als auch 

Georges Troxler, der auch dieses Amt aufgibt, 
können auf ein eingespieltes Team und be-
währte Strukturen bauen und haben ihre 
Nachfolger bereits positioniert. Wir freuen uns 
mit den neuen Bezirkschefs Thomas Müller 
(Uster) und Stephan Bättig (Meilen) zusam-
menarbeiten zu dürfen.  

In den Disziplinenressorts sind keine konkre-
ten Änderungen angesagt. Es ist aber ange-
kündigt, dass Werner Pedrett die Verantwor-
tung für das Basketball 2016 definitiv abgeben 
wird. Um eine reibungslose Übergangsphase 
zu gewährleisten, wird er dafür besorgt sein, 
aus seinem Organisationsteam einen Nachfol-
ger zu suchen und an seine Aufgaben heran-
zuführen. 

Mit Olaf Huber konnte für die neue Disziplin 
Smolball der eigentliche Initiant als Diszipli-
nenchef gewonnen werden. Wir wünschen 
ihm weiterhin viel Erfolg und Freude bei der 
Förderung dieser Sportart.  

 

3. Zielsetzungen Rückblick - Ausblick 

Mit den Standardzielen werden Zielsetzungen 
bezeichnet, die das Gelingen der Veranstal-
tungen und die Erfüllung des Leistungsauftra-
ges grundsätzlich bedingen.   

In vier Bereichen werden diese Beobach-
tungsschwerpunkte beurteilt: 

• Kontinuität und Kooperation im Bereich 

Mitarbeitende 

• Quantität und Qualität der Sportangebote 

• Anzahl Teilnehmende und entsprechende 

Feedbacks 

• Administrative Abläufe und Schnittstellen 

 
Die Zusammenarbeit mit Disziplinen- und 
Bezirkschefs gestaltete sich im Beobach-
tungsjahr äusserst effizient und zielorientiert. 
Obwohl es doch einige Wechsel gab, konnte 
die Kontinuität gewahrt werden und die neuen 
Mitarbeiter fanden sich sehr schnell zurecht, 
konnten wertvolles Knowhow übernehmen, 
eigene Ideen einbringen und neue Strategien 
verfolgen. Bezirkschefs und grosse Diszipli-
nen bauen auf eine gut eingespielte Organisa-
tionsstruktur und die Arbeitsbelastung kann 
auf mehrere Schultern verteilt werden; in der 

Sportkommission sieht das problematischer 
aus. Nicht nur der Aufwand mit neuen Sport-
arten wie Tanzen und Smolball ist grösser 
geworden, sondern auch die eigenen und die 
von aussen beeinflussten Ansprüche haben 
das Arbeitspensum erheblich erweitert und 
erhöht. Ob eine Sportkommission in der jetzi-
gen Form und Zusammensetzung weiter ge-
nügen kann, wird sich mittelfristig zeigen müs-
sen. 

Zu den Sportangeboten und der Entwicklung 
im Bereich der Teilnehmerzahlen wird im 
Folgenden noch ausführlich berichtet werden. 
Grundsätzlich können wir aber eine positive 
Bilanz ziehen und was die Qualität der Veran-
staltungen in Bezug auf Bewegungsförderung, 
Organisation und Sicherheit betrifft, gar noch 
Fortschritte verzeichnen. 

Der Bereich Administration und Kommunikati-
on funktionierte äusserst speditiv und sorgte 
stets für die notwendige Transparenz. Hervor-
zuheben ist besonders die fast permanent 
funktionierende Maildisziplin, mit präziser, 
vollständiger Korrespondenz in zeitlich vertret-
baren Fristen. 
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Zu den spezifischen Zielen gehörte eine kon-
struktive, verstärkte Zusammenarbeit inner-
halb der Bezirke. Entsprechende Möglichkei-
ten wurden aufgezeigt. Leider hat sich da bis 
jetzt nicht sehr viel getan. Diese Zielthematik 
wird darum weiter verfolgt und konkreter aus-
formuliert werden müssen.  

Die Erweiterung der Angebote für Primarschu-
len gehört schon seit einiger Zeit zu unseren 
wichtigsten Vorgaben. Es ist aber noch nicht 
allen Bezirken gelungen, dies auch spürbar 
umzusetzen. Auch hier wird die Sportkommis-
sion genauer analysieren müssen, welche 
Hintergründe diese Zielvorgabe erschweren. 

Die Vernetzung mit den Sportkoordinatoren 
der Gemeinden, resp. Schuleinheiten ist eine 
entscheidende Schnittstelle zur Bekanntma-
chung und Bewerbung unserer Angebote. 
Den Bezirkschefs ist bewusst, dass diese 
Arbeit laufend geschehen muss und auch 
“sanfte“ Kontrollen durchaus denkbar sind.  

Die Vorgabe, dass an der Polysportiven Sta-
fette mehr als 20 Teams teilnehmen, wurde 
knapp verfehlt. Als Konsequenz wurde dieser 
finanziell und organisatorisch höchst aufwän-
dige Anlass für 2016 gestrichen. Um trotzdem 
Teams für den SST 16 stellen zu können, 
werden die Quotenplätze interessierten Schu-
len direkt zugeteilt. 

Mit grossem Erfolg konnte sich Smolball als 
neue Teamsportart im freiwilligen Schulsport 
etablieren. Das Verlegen der kantonalen 
Meisterschaft auf drei Termine hat sich als 
sinnvoll erwiesen, wobei für die Sekundarstu-
fe die Kapazitätsgrenze bereits wieder er-
reicht ist. 

Der Tanzanlass (ZO-Danceaward) wurde zum 
ersten Mal im Eisstadion in Wetzikon durch-
geführt und wurde mit fast 40 teilnehmenden 

Gruppen ein grosser Erfolg. Der Publikumsau-
fmarsch war enorm und übertraf alle Erwar-
tungen. Der geplante Anlass für 2016 wird 
über 60 Teams am Start sehen und darf erst-
mals wirklich die Bezeichnung “Kantonal“ 
tragen.  

Die Erweiterung und Neugestaltung der 
Schulsportregeln konnte Ende 2015 abge-
schlossen und auf der Website zur Verfügung 
gestellt werden. Die ersten Reaktionen sind 
sehr positiv und es ist geplant, die Regeln 
zusammengefasst auch als Broschüre anzu-
bieten. Als Nebenprodukt ist das Sport-ABC 
entstanden, das über zweihundert Begriffe 
aus der Sportsprache aufnimmt, erklärt und 
den Disziplinen zuordnet. Allen Mitarbeitern 
sei herzlich gedankt. 

 

4. Schulsportveranstaltungen 

4.1. Bezirksveranstaltungen 

Die Aktivitäten im freiwilligen Schulsport sind 
von Bezirk zu Bezirk verschieden und haben 
sich in dieser Verteilung seit Jahren eingepen-
delt. So gehören in den sehr aktiven Bezirken 
KZS-Sportanlässe zu den beliebten Aktivitä-
ten, die oft auch ins jährliche Sportprogramm 
aufgenommen werden. In anderen Bezirken 
ringt der freiwillige Schulsport nach wie vor 
mit einer genügenden Akzeptanz.  

Mit der verstärkten Zusammenarbeit unterei-
nander sollten neue Synergien geschaffen 
werden, um die Angebotsdichte zu erhöhen 
und interessierte Teams Fremdbezirken zuzu-
führen. Dies ist bis jetzt nur teilweise gelun-
gen. Gründe dafür sind mehr und mehr auch 
Terminüberschneidungen mit anderen schuli-
schen Angeboten, welche den Mittwochnach-
mittag als Turniertag immer mehr in Frage 
stellen. 
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Es sind nach wie vor nur vier Bezirke, die den 
Turnaround geschafft haben und eine ausge-
wogene Teilnehmerstruktur zwischen Sek und 
Primar ausweisen können. Dies wirkt sich 
dann auch auf die Teilnehmerzahlen der Mäd-
chen aus, die dann im Schnitt deutlich höher 
liegen und z.B. in Affoltern fast 50% errei-
chen. Die Vorteile, welche Angebote für die 
Primarschule bieten, wurden schon öfters 
angesprochen und die Bezirkschefs sind sich 
derer auch bewusst. Es ist aber nach wie vor 
so, dass Primarschulen Sportaktivitäten offen-
sichtlich weniger als festen Bestandteil in ihr 
Schulprogramm einbeziehen. Dass trotzdem 

der Anteil von Primarschulen mit dem Sportla-
bel relativ hoch ist, darf als positives Zeichen 
gesehen werden. Dieser Umstand wurde an 
der Zusammenkunft mit den Bezirkschefs 
thematisiert und es wurden Massnahmen 
beschlossen, dieses Potential besser zu nut-
zen.  

Bei den Bezirken mit wenigen Aktivitäten auf 
Stufe Primar fehlt es nicht am Willen, die 
Angebote zu erweitern. Doch neben den er-
schöpften Ressourcen werden als Gründe 
auch die mangelhafte Bereitschaft der Schul-
leitungen angeführt, die KZS-Angebote auch 
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adäquat zu unterstützen. Es fehlt ebenfalls oft 
an verantwortlichen Sportkoordinatoren, wel-
che diese Aufgabe idealerweise übernehmen 
könnten. 

In Klammern die Anzahl durchgeführter Anläs-
se: 

Affoltern (15), Dietikon (10), Pfäffikon (5), 
Horgen (8), Meilen (5), Uster (5), Andelfingen 
(3), Hinwil (5), Winterthur-Land (2), Bülach 
(6), Dielsdorf (3)  

Die Zahl der Veranstaltungen (67) hat im 
Vergleich zu 2014 (71) leicht abgenommen, 
wofür aber zum Teil Terminverschiebungen 
verantwortlich sind. Darum kann dies nicht als 
negativer Trend angesehen werden. Die Teil-
nehmerzahlen sind fast gleich geblieben (-0.3 
%). Ein Plus von 4 % verzeichnen die 11 
Bezirke, welche direkt in die KZS-Strukturen 
eingebunden sind.  

Der Anteil Primarschüler hat sich weiter er-
höht und wir sind bestrebt diesen Trend wei-
terhin proaktiv zu unterstützen. Der Anteil der 
Mädchen, der im Moment bei etwas über 34% 
liegt, scheint stabil zu sein. Das Tanzangebot 
wirkt sich auf Bezirksebene in diesem Erhe-
bungspunkt nur marginal aus, da lediglich die 
Coachings als Bewegungsstunden den Bezir-
ken zugerechnet werden. Eine Förderung des 
Mädchensportes wird mit dem Danceaward 
auf kantonaler Ebene gewährleistet.  

 

4.2. Kantonale Veranstaltungen  

Die kantonalen Veranstaltungen konnten 
ohne nennenswerte Zwischenfälle durchge-
führt werden. Leider mussten wieder sowohl 
der Leichtathletikwettkampf als auch das 
Badmintonturnier mangels Interesse abgesagt 
werden. In diesen Sparten gestaltete es sich 

dann problematisch, in Hinblick auf den 
Schweizerischen Schulsporttag schlagkräftige 
Equipen zu ermitteln. Dies galt auch für das 
Beachvolleyball, wo die Qualifikation jeweils 
erst nach dem SST stattfindet. Der positive 
Trend im Basketball hat sich weiter fortgesetzt 
und die Nachfolger Werner Pedretts dürfen 
eine gesunde Basis übernehmen.  

Die Schneesportmeisterschaften in den 
Flumserbergen sind für die Teilnehmenden 
immer ein spezieller Anlass. Und es scheint, 
dass der negative Trend -auf tiefem Niveau 
zwar- aufgefangen werden konnte. Iso Flepp 
wird demnach auf jeden Fall nach einem neu-
en Verantwortlichen suchen müssen, da die-
ser Anlass vorläufig nicht mehr in Frage ge-
stellt wird.  

Sindy Dörgeloh als Hauptverantwortliche für 
den Schwimmwettkampf darf auf einen sehr 
befriedigenden Anlass zurückblicken. Die 
organisatorischen Abläufe klappten minutiös 
und trotz der straffen Abwicklung war das 
Wettkampfambiente eindrücklich.  

René Russenberger ist es zu verdanken, dass 
sich der Gerätewettkampf bei unseren Ange-
boten wieder etabliert hat und die Teilnehmer-
zahlen stabil sind. Die Qualität der Darbietun-
gen und vor allem das faire Miteinander recht-
fertigen diesen Anlass, obwohl dessen Prota-
gonisten nur in seltenen Fällen dem Breiten-
sport zuzurechnen sind.   
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Der Parcours in Bassersdorf/Kloten war zum 
dritten Mal der Austragungsort der Polysporti-
ven Stafette. Mit dem Einbezug der Kategorie 
der Primarschule wollte man die Vorgabe von 
20 Teams erreichen.  Doch auch dieses Jahr 
konnte dies nicht erfüllt werden. Es lag also 
nicht an der wiederum perfekten Organisation 
Mona Schürchs, dass dieser Anlass für 2016 
ausgesetzt wird. Dazu kommt, dass im Be-
reich der Lauf- und Bikestrecke umfangreiche 
Bauarbeiten anstehen und eine gesicherte 
Durchführung nur mit einer kompletten Verle-
gung des Events garantiert wäre.  

Nach der erfolgreichen Austragung des ersten 
kantonalen Smolballwettkampfes 2014 stand 
nun die Bewährungsprobe an. Wohlweislich 
wurden für die Durchführung drei Termine 
eingeplant und auch die Primarstufe berück-
sichtigt. Mit über 200 Teilnehmenden darf 
dann dieser Anlass auch als grosser Erfolg 
bezeichnet werden. Man durfte festzustellen, 
dass sowohl der Organisationsablauf als auch 
die Spielleitung von mehr Routine profitieren 
konnten. Diese dynamische Sportart ist eine 
absolute Bereicherung unserer Angebotspa-
lette, was nicht zuletzt Olaf Hubers Enthusias-
mus zu verdanken ist.  

Mit fast 800 Teilnehmenden durfte das Zür-
cher Volleyballturnier an frühere Rekordwerte 
anknüpfen. Michael Bertschinger konnte sich 
diese Zunahme um über 80% auch nicht kon-
kret erklären, insofern es bis vor Anmelde-
schluss nicht ganz so gut ausgesehen hatte. 
Besonders die Kategorien der Primastufe 
erlebten einen veritablen Run und die Teilneh-
merzahlen verdreifachten sich beinahe! Vor 
allem dieser Wert macht für die Zukunft sehr 
zuversichtlich, obwohl die eigentlich ange-
strebte Zunahme auf Sekstufe ebenfalls er-
reicht werden konnte. Das Organisationsdis-

positiv war auch dieser höheren Aktivitäts-
dichte gewachsen und die fünf Turniertage 
konnten problemlos abgewickelt werden.  

Bereits zum zweiten Mal darf der Tanzanlass 
(ZO-Danceaward) als eigentliches Highlight 
des Sportjahres bezeichnet werden. Und das 
in jeder Hinsicht! Der neue Austragungsort in 
der Eishalle Wetzikon konnte sich bewähren 
und war auch dem Ansturm von über 1000 
Zuschauern gewachsen. Belohnt wurden sie 
dann von einer begeisternden Atmosphäre mit 
Darbietungen, die an Originalität und 
Schwung keine Wünsche offen liessen. Ein 
wenig enttäuscht zeigte sich das Organisati-
onsteam um Philippe Dick wegen der nur 
leicht höheren Anzahl Teams im Vergleich zu 
2014.  Andererseits war es dafür zeitlich mög-
lich, am Morgen eine Hauptprobe durchzufüh-
ren und die organisatorischen Abläufe zu 
testen. Dies wird am ZOD 16 mit über 60 
Teams nicht mehr möglich sein!  

Das Beachvolleyballturnier fand schon traditi-
onell im Schwimmbad Allenmoos in Zürich 
statt, wo für das Turnier drei Felder zur Verfü-
gung standen. Die verantwortlichen Organisa-
toren Roland Egli und Bruno Zürcher profitier-
ten vom Wetterglück und durften auf einen 
sehr animierten Anlass zurückblicken.   

Die Disziplinenchefs waren auch das vergan-



Seite 36 

gene Jahr die Initianten von durchwegs mus-
tergültig organisierten Anlässen. Ohne einge-
spielte und planmässig instruierte Teamarbeit 
wäre dies aber nicht denkbar. Darum gilt un-
ser Dank auch all jenen, die als Schiedsrich-
ter, Wettkampfrichter oder anderweitiges 
Hilfspersonal ihren Dienst zur Sportförderung 
leisteten. 
 

4.3. Kostenfaktoren 
Es ist unser Ziel, mit den Staatsbeiträgen ein 
Optimum an Sportaktivität zu ermöglichen. So 
werden intern die Kosten der jeweiligen An-
lässe miteinander verglichen. Selbstverständ-
lich berücksichtigen wir den unterschiedlichen 
Aufwand, der für die verschiedenen Diszipli-
nen nötig ist. So ist ein Unihockeyturnier ein 
relativ günstiger Anlass, wo meist eine Orga-
nisation mit fünf Erwachsenen ausreicht und 
annähernd 100 Teilnehmende zum Spielen 
kommen. Eine polysportive Stafette mit ihren 
diversen Parcours hingegen erfordert -nur 
schon wegen des Sicherheitsaspektes- einen 
weit höheren Personalaufwand.  

Als Vergleichseinheiten gelten einerseits die 
Bewegungsstunden, also die Zeit der eigentli-
chen Sportaktivität, und andererseits die Akti-
vitätsstunden, welche den Zeitraum angeben, 
wie lange der Teilnehmende in einem betreu-
ten Rahmen an einem Anlass teilnimmt. Diese 
beiden Werte werden mit den gesamten 
Eventkosten verglichen und ergeben dann 
den Aufwand pro Teilnehmenden und Stunde.  

Für die Berechnung wurden die Preise 
(Medaillen, Shirts) und der Aufwand periphe-
rer Administration (Funktionärs-
entschädigungen, etc.) nicht miteinbezogen. 
Die Kosten wären dann rund 15% höher 
(Preise 9%, Administration um 5%). Bei fast 
50’000 Bewegungsstunden ergibt das einen 

Kostenaufwand von Fr. 4.20, die Aktivitäts-
kosten bei fast 90’000 Stunden kommen auf 
Fr. 2.25.  

 

5. Statistik  

5.1. Teilnehmerzahlen Bezirke 

Die Zusammenstellung aller Teilnehmenden 
an Bezirksanlässen zeigt nach wie vor den 
höheren Anteil im Bereich Sekundarstufe, hat 
sich aber erneut in Richtung Primarstufe ver-
schoben. Es kann also von einem Trend aus-
gegangen werden, der wohl hauptsächlich 
unserer Strategie zu verdanken ist. Die Bezir-
ke mit wenigen Angeboten auf der Primarstu-
fe sind übrigens auch diejenigen, welche 
einen leichten Rückgang zu verzeichnen ha-
ben. Sie wären also gut beraten, ihre Anstren-
gungen auf dieser Stufe zu forcieren. Der 
Mädchenanteil ist auf relativ tiefem Niveau 
stabil geblieben, trotz der angerechneten 
Coachingstunden für unser Tanzangebot.  

Die vom KZS unterstützten Anlässe in Win-
terthur und Zürich (Tössstafette und Uniho-
ckey) wurden nicht genauer erfasst. Bei bei-
den Anlässen ist im Laufe der Jahre der Anteil 
PrimarschülerInnen stetig gewachsen. 
 

5.2. Teilnehmerzahlen aller Veranstaltun-
gen 

Die Gesamtzahl der Teilnehmenden hat stag-
niert. Während in den Bezirken (ohne Win-
terthur und Zürich) eine leichte Zunahme zu 
verzeichnen ist, waren es besonders die 
Grossanlässe wie die Tössstafette und der 
CS-Cup, welche die Zahlen drücken. Das 
Minus der beiden Anlässe, die von uns ledig-
lich finanziell unterstützt werden, beträgt allein 
8%. Alle anderen Teilbereiche, wo die Anläs-
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se komplett von unseren Strukturen getragen 
werden, konnten dagegen leicht zulegen.  

Auffällig bei den Ballsportarten ist das Ende 
des Negativtrends im Unihockey und beson-
ders der sehr erfreuliche Zuwachs im Volley-
ball, enttäuschend das Interesse am OL. Das 

Minus im Fussball lässt sich zum grossen Teil 
auf den frühen Anmeldetermin im Februar und 
das Verzichten auf eine briefliche (analoge!) 
Ausschreibung erklären. Anscheinend hat 
sich das für den Anlass 2016 bereits wieder in 
positiver Hinsicht korrigiert. Ob der Boom im 
Schulhandball bereits abgeklungen ist, muss 



Seite 38 

beobachtet werden.  

Die vollständige Übersicht, aufgeschlüsselt 
nach Disziplinen, ist auf der letzten Seite 
dargestellt. 
 

5.3. Kommentar 

Die grossen Ballsportarten liegen nach wie 
vor im Trend und generieren knapp zwei Drit-
tel aller Teilnehmenden. Zulegen konnte da 
erfreulicherweise wieder das Volleyball. Die 
Teilnehmerzahlen im Basketball konnte gehal-
ten werden, ein wirklich grosser Anlass 
scheint aber mittelfristig nicht mehr zustande 
zu kommen. Vielleicht könnte mit Streetball 
das sicher vorhandene Interesse auf ein Spiel 
mit Ball und Korb abgedeckt werden. Entspre-
chende Initiativen sind im Gang und werden 
von der Sportkommission gefördert. 

Leider konnte auch im vergangenen Jahr kein 
Leichtathletikwettkampf durchgeführt werden. 
Ein Grund dafür ist sicher der frühe Zeitpunkt 
im Frühling -wegen der Qualifikation für den 
SST-, um genügend Teams zu motivieren. 
Darum sollte eine Verlegung in den frühen 
Herbst unbedingt wieder in die Traktanden. 

Die Polysportive Stafette ist als eigentlicher 
Schulsportanlass ein sehr attraktiver Event 
und dies zeigte sich auch an der grossen 
Anzahl Teams aus Labelschulen mit einer 
“sportfreundlichen Schulkultur“. Trotzdem 
verfehlten die Teilnehmerzahlen die Vorgaben 
und führte zum Aussetzen des Anlasses für 
2016. Für das nächste Jahr muss darum alles 
unternommen werden, um die Stafette wieder 
zu einem Grossereignis zu verhelfen. Das 
Organisationsteam um Mona Schürch, das 
sich einmal mehr sehr positiv in Szene setzen 
konnte, wird dafür auch im Vorfeld alles tun. 

Der Tanzanlass in der wetziker Eishalle er-

reichte aus verständlichen Gründen nicht 
ganz die atmosphärische Dichte, wie sie im 
Rundbau der Kantonsschulaula alle Beteilig-
ten elektrisierte. Dafür gestaltete sich das 
Raumkonzept viel einfacher und der Publi-
kumsaufmarsch stellte die Organisatoren vor 
wenig Probleme. Mit der Hauptprobe am Mor-
gen und diversen Nebenaktivitäten zeigte sich 
die Ausgabe 2015 als intensiver, kompakter 
Anlass, der nachhaltig begeistern konnte. Mit 
über 60 Teams wird dann der Ablauf für den 
ZOD 2016 gestraffter geplant werden müssen 
und auch der zu erwartende Zuschauerauf-
marsch wird die Organisatoren zusätzlich 
fordern. Dass die Organisatoren auch diese 
Herausforderung in gewohnter Manier meis-
tern werden, steht ausser Frage! 

Die drei kantonalen Smolball-Anlässe konnten 
alle in Egg, vom neuen Disziplinenchef Olaf 
Huber, organisiert und durchgeführt werden. 
Die Beteiligung auf der Sekundarstufe war 
sehr erfreulich und man durfte sich an dyna-
mischen Spielszenen erfreuen.  Bei den Mäd-
chen und auf der Primastufe war das Interes-
se noch gering; wir dürfen aber zuversichtlich 

sein, dass diese für den Schulsport sehr ge-
eignete Disziplin auch in diesen Bereichen 
den Weg zum Wettspiel findet.  
 

6. Schweizerischer Schulsporttag 
2015 

Mit 52 Teams stellte unser Kanton die grösste 
Delegation, die sich je zu diesem Treffen der 
besten Schulteams eingefunden hat. Das 
verdanken wir auch der neu aufgenommenen 
Disziplin Tischtennis und dem fast kompletten 
Wahrnehmen der Quotenplätze. Dass wir 
auch an Qualität einiges zu bieten hatten, 
zeigen die 9 gewonnenen Medaillen. 
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Den Organisatoren des SST 2015 ist es ge-
lungen, diesen Grossanlass annähernd per-
fekt auszurichten. Für die Disziplinenteams 
spielte es keine Rolle, dass sie ihren Bewerb 
völlig autonom durchführten und von den 
anderen Wettkämpfen kaum etwas mitbeka-
men. Alle Wettkampforte, wo man auch die 
entsprechenden Siegerehrungen durchführte, 
wurden zweckmässig und prompt betreut. 
Eine logistische Meisterleistung, der man 
Respekt zollen darf. Einzig das an und für 
sich gut konzipierte Patenprogramm mit loka-
len und regionalen Sportgrössen hinterliess 
einen zwiespältigen Eindruck, fehlte es doch 
an den meisten Austragungsorten wegen des 
gedrängten Programms an Zeit und Musse für 
zusätzliche Animationen. 

Für den SST 2016 im St.Galler Rheintal ist 
eine zentral organisierte, gemeinsame Eröff-
nungsfeier geplant. Wir dürfen gespannt sein, 
wie sich dieser Programmpunkt umsetzen 
lässt und wie er bei den Teilnehmenden an-
kommt. 
 

6.1. Ranglisten 

Kategorien: X= Mixed, K = Knaben, M = Mäd-
chen; in Klammern Anzahl Teams; nur vorde-

re Platzierungen aufgelistet. 
 
BADMINTON X (22): 
17. Horgen 

BASKETBALL M (18): 
15. Riedenhalden Zürich 

BASKETBALL K (17): 
8. Buhnrain Zürich 

BEACHVOLLEYBALL X (15): 
9. Dürnten 

GERÄTETURNEN X (19) 
6. Kanti Limmattal, 9. Andelfingen 2, 10. An-
delfingen 1 

HANDBALL M (16): 
8. Hombrechtikon 

HANDBALL K (18): 
9. Affoltern a.A.  

LEICHTATHLETIK M (28): 
18. Kanti Rämibühl Zürich 

LEICHTATHLETIK K (27): 
2. Buhnrain Zürich 

LEICHTATHLETIK X (23): 
14. Seuzach 

ORIENTIERUNGSLAUF M (42): 
8. Kanti Rychenberg 1, 9. Kanti Rychenberg 2 

ORIENTIERUNGSLAUF K (44): 
4. Wangen ZH 

ORIENTIERUNGSLAUF X (40) 
2. Zürich 3 

POLYSPORTIVE STAFETTE K (16): 
1. Dürnten, 5. Russikon, 8. Hombrechtikon 

POLYSPORTIVE STAFETTE M (17): 
4. Egg, 5. Dürntern, 6. Niederglatt 

SCHWIMMEN M (14): 
4. Uitikon 1 

SCHWIMMEN K (12): 
7. Uitikon 

TISCHTENNIS K (13): 
1. Wädenswil 1, 5. Wädenswil 2 



Seite 40 

TISCHTENNIS M (5): 
1. Wädenswil 

UNIHOCKEY K (24): 
2. Bassersdorf, 9. Weiningen 

UNIHOCKEY M (20): 
1. Wald 

VOLLEYBALL K (20): 
2. Hohfurri Winterthur 

VOLLEYBALL M (21): 
2. K&S Birch Zürich 

 

7. Schulsportmeisterschaften und 
CS-Cup  

Neben dem Schweizerischen Schulsporttag, 
der Schülerinnen und Schülern im 8. und 9. 
Schuljahr zusammenbringt, wird im CS-Cup 
(Fussball), an den Rivella-Games (Unihockey) 
und den Schulhandball Schweizermeister-
schaft in fast allen Kategorien ab dem 3. 
Schuljahr um den Titel gespielt. So ist das 
Kontingent, das wir aus unserem Kanton für 
diese Anlässe stellten, mit 35 Teams und über 
200 Teilnehmenden fast so gross wie das für 
den SST. Es gehört zu den Aufgaben der 
entsprechenden Disziplinenchefs, die aus den 
Qualifikationswettkämpfen und Finals hervor-
gehenden Teams dann an die nationalen 
Anlässe zu delegieren. 

 

8. Bezirksnachrichten 

Für die Mitglieder der Sportkommission ist es 
immer wieder ein besonders freudiges Erleb-
nis, Bezirksanlässe zu visitieren. Wir trafen 
stets auf bestens organisierte Anlässe, die in 
geschütztem und betreuten Rahmen einen 

idealen Raum für Bewegungsaktivität und 
Spielspass boten. 

Neben der Schulsportkonferenz wurden die 
Bezirksverantwortlichen auch wieder zu einer 
Sportkommissionssitzung eingeladen. Diese 
erwies sich auch im Rückblick auf das vergan-
genen Jahr als wichtige Plattform für bilatera-
len Austausch und Anregungen für die indivi-
duelle Gestaltung und Optimierung der Be-
zirksarbeit. 

Affoltern 

• sehr aktiv, erfreuliche Entwicklung im Hand-

ball 

• Schnittstelle zu massgebenden Lehrperso-

nen problematisch 

• Kontakt zu Sportvereinen wird weiter inten-

siviert 
 
Andelfingen 

• Unihockeyturnier sehr erfreulich 

• Schwierigkeiten für Mittwochturniere auf 

Sekstufe  

• Fokus vermehrt auf Primarstufe 

  
Bülach 

• Teilnehmerzahlen stabil 

• Auf Sekstufe, Probleme Teams zu melden, 

die reglementarisch korrekt sind 

• Engagement aus immer gleichem Perso-

nenkreis 
  
Dielsdorf 

• Beteiligung mit leichtem Abwärtstrend 

• sehr erfreulicher im Eishockey 

• Verschiedene Schulsysteme blockieren 

Mittwochnachmittag für Sportanlässe 
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Dietikon 

• Teilnehmerzahlen leicht rückläufig, da zwei 

Turniere abgesagt werden mussten 

• Limmatstafette wieder mit grossem Erfolg 

• Zusammenarbeit mit Vereinen im Schwim-

men und Handball sehr konstruktiv 
 
Hinwil 

• Teilnehmerzahlen eher ansteigend 

• 26 Teams für ZOD 16 gemeldet! 

• Handball und Futsal für Primar wird für 

2016 lanciert  
 
Horgen 

• Teilnehmerzahlen auf hohem Niveau stabil 

   
Meilen 

• Teilnehmerzahlen wieder leicht ansteigend 

• Zusammenarbeit mit allen Sportverantwort-

lichen muss verbessert werden 

• Gemeinden nördlich Meilen eher inaktiv 

 
Pfäffikon 

• Zahlen schwankend 

• 11 Teams am ZOD 16 

• OL nicht mit erhofftem Erfolg 

 
Uster 

• Teilnehmerzahlen stabil 

• immer die gleichen Gemeinden schicken 

Teams 

• Zusammenarbeit mit Sportabteilung der 

Stadt Uster programmiert 
 
Winterthur-Land 

• Zahlen stark rückläufig, da Futsal nicht 

zustande kam 

• Kommunikation betreffend Anlässen unge-

nügend 

• Kooperationen mit anderen Bezirken ge-

plant 
 
 

9. Résumé 

Die von der Schulsportkommission festgeleg-
ten Ziele im Bereich Sportangebote konnten 
generell erreicht werden: Die Teilnehmerzah-
len konnten gehalten werden und sowohl im 
Smolball als auch im Tanzen haben sich Dis-
ziplinen etabliert, die unser Angebote weiter 
diversifizieren und in Form des Danceawards 
auch den Mädchen eine sehr attraktive Mög-
lichkeit eröffnen. Die praeaktive Wirkung des 
Tanzangebotes kann auch wesentlich dazu 
beitragen, die Sport- und Bewegungskultur 
einer Schule zu fördern. 

Die weiteren Bemühungen den Tanzanlass 
auch kantonal zu lancieren, werden sich erst 
für die Ausgabe 2016 deutlich auswirken. 
Dann werden bereits acht Bezirke mit mindes-
tens zwei Teams vertreten sein. Sehr erfreu-
lich ist da das Kontingent aus Winterthur mit 
11 Teams, wo die direkte Zusammenarbeit 
mit dem Sportamt Früchte getragen hat. Sollte 
diese positive Entwicklung weitergehen, wird 
das Organisationsteam nicht darum herum 
kommen, sich mit alternativen Austragungsva-
rianten zu beschäftigen. Da der Tanzanlass 
eben auch gesellschaftliche Relevanz hat, 
kann man das Programm nicht einfach belie-
big auf Randzeiten ausdehnen. Auf jeden Fall 
werden die Kosten weiter steigen und es 
muss nach weiteren Patenschaften sondiert 
werden. 

Mit der neuen Website, die nun auch von der 
Sportkommission direkt bedient werden kann, 
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haben wir ein Kommunikationsmittel auf dem 
neusten Stand. Wir hoffen, dass sich diese 
Plattform sowohl als aktuelles als auch infor-
matives Forum durchsetzen kann. Mit den 
neu konzipierten Schulregeln und dem Sport-
ABC stellen wir da unter anderem Unterlagen 
zur Verfügung, die eine breite Nutzerschaft 
ansprechen soll.   

Fragen der Budgetdisziplin und des Kosten-
bewusstseins gehören zu unseren grundle-
genden Leitlinien und wir analysieren bei 
unseren Angeboten sehr sorgfältig Aufwand 
und Ertrag. Man darf es durchaus als Grat-
wanderung verstehen, wenn zwischen attrak-
tiven, kostenintensiven Events und den effek-
tiv erzielten Bewegungs- und Aktivitätsstun-
den abgewogen werden muss. Dies hat konk-
ret dazu geführt, die Polysportive Stafette für 
2016 aus dem Programm zu nehmen. Weitere 
Massnahmen in diese Richtung werden uns 
wohl nicht erspart bleiben und sind auch be-
reits vorbereitet.  

Der Stellenwert des freiwilligen Schulsports im 
Kanton Zürich ist bedeutend und die Teilneh-
merzahlen zeigen, dass wir mit unseren An-
lässen grundlegenden Bedürfnissen nach-
kommen. 

Unsere Angebote zielen vornehmlich auf eine 
Breitenentwicklung in den jeweiligen Diszipli-
nen und sollen so einen wertvollen Beitrag zur 
Bewegungsförderung leisten und in der 
Schnittstelle zum Vereinssport stehen. Darum 
bemühen wir uns auch, die Primarstufe ver-
mehrt einzubinden um die Ressourcen auf 
dieser Stufe sinnvoll zu nutzen. Der Beitrag 
für eine sportfreundliche Schulkultur sehen wir 
vor allem dort, wo wir eine gezielte Vorberei-
tung auf unsere Angebote initiieren können. 
So finden immer mehr freiwillige Schulsport-

kurse statt, die mit dieser Vorgabe durchge-
führt werden. 

Das Label “Sportfreundliche Schulkultur“ des 
Sportamtes sehen wir als wichtigen Impuls, 
unsere Angebote vermehrt zu nutzen und in 
ein Sportkonzept zu integrieren. Die Bezirks-
chefs sind angehalten, ihren Labelgemeinden 
speziell Sorge zu tragen und wenn möglich 
über den persönlichen Kontakt die Kommuni-
kation sicherzustellen um so einen optimalen 
Austausch zu gewährleisten.  

Die Zusammenarbeit mit den Sportämtern des 
Kantons und der beiden Städte Winterthur 
und Zürich gestaltete sich auch im vergange-
nen Jahr effektiv und die gegenseitige Unter-
stützung erwies sich als angenehme und 
hilfreiche Zusammenarbeit. Das spürbare 
Entgegenkommen und die Wertschätzung 
ermunterte uns, das Beste für die Sportförde-
rung an unseren Schulen zu geben. 

Den Verantwortlichen auf der Bildungsdirekti-
on und dem Volksschulamt danken wir für ihr 
Wohlwollen und die positive Resonanz. Sie ist 
uns Ansporn, die Belange des Schulsports mit 
viel Optimismus weiter zu unterstützen. Eben-
so gehört dem Vorstand des KZS ein grosses 
Dankeschön, schafft er doch die Grundlagen 
für unsere Bemühungen. 

Ein grosses Verdienst gebührt allen Bezirks- 
und Disziplinenchefs, den Eventorganisato-
ren, den Kampf- und Schiedsrichtern und all 
den vielen Helferinnen und Helfern, die sich 
unzählige Stunden für die Bewegungskultur 
an unseren Schulen einsetzen. Ihr Engage-
ment ist vorbildlich und verdient unsere unein-
geschränkte Wertschätzung! 

� 
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ZAL, SVSS & PHZH Weiterbildungskurse 2016/17 

Ausgewählte Kurse aus den Bereichen Bewegung, Gesundheit und Sport 

ZAL - zal.ch 

ZB55.16.31  Fitness und Fun mit Tanzelementen, Pfäf-
fikon ZH, Mi 18./25. Mai/1. Juni 2016, 
14.00–17.00, Caroline Gfeller 

ZB12.16.31 Bewegt durch den Wald, Zürich, Mi 8. Juni 
2016, 13.30–20.00, Alexandra Schwarzer-
Kraus 

ZB58.16.31  Stand Up Paddling, Zürich, Mi 22. Juni 
2016, 14.00–16.00, Maurus Strobel 

ZB66.16.41  Einführung in Smolball, Egg, Mi 7. Sept. 2016, Olaf Huber 

ZB50.16.41  Lernen in Bewegung, Wetzikon, Mi 21. Sept. 2016, 14.00–17.00, Samuel Maurer 

ZB62.16.41  Piratenkampf im Stöckedampf, Zürich, Mi 28. Sept./5. Okt. 2016, 14.00–17.30, 
Yvonne Morant 

ZB59.16.51  Bewegen an Geräten 1, Zürich, Di 25. Okt. 2016, 19.00–21.00, Brigitte Mattli 

ZB11.16.51  Le Parkour nach TRuST 1, Zürich, Mi 26. Okt. 2016, 13.00–17.00, Roger 

ZB54.16.41  Jonglieren, Zürich, Mi 28. Sept./2. Nov. 2016, 18.30–20.30, Christian Ziegler 

ZB60.16.51  Bewegen an Geräten 2, Zürich, Di 8. Nov. 2016, 19.00–21.00, Brigitte Mattli 

ZB65.16.51  Burner Games, Zürich, Mi 9./16. Nov. 2016, 19.00–21.00, Muriel Sutter 

 

SVSS - svss.ch  

2316 Sicherheit im Schulsport: Landen – Bremsen – kürzer treten, 
15.04.2016 

2416 climbingiscool.ch – sicher und kompetent Klettern unterrichten, 
22.04.2016 

1216 Shuttle Time – Badminton attraktiv vermittelt, 30.04.2016 

1316 EF «Sport»: Sportphysiotherapie im Schulsport, 30.04.2016 

1416 Grey-Panther-Kurs I, 12.05.2016 
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2516 climbingiscool.ch – sicher und kompetent Klettern unterrichten, 04.06.2016 

1616 Beachvolleyball in der Schule, 05.06.2016 

2616 Trampolin ABC (J+S-Modul Fortbildung Wei-
terbildung 1, Trampolin), 09.07.2016 

1716 Polysportiver Sommerkurs, 11.07.2016 

5016 SLRG Modul See, 27.08.2016 

5116 SLRG Wiederholungskurs See, 27.08.2016 

5216 Shuttle Time – Badminton attraktiv vermittelt, 17.09.2016 

5516 Trampolin ABC (J+S-Modul Fortbildung Weiterbildung 1, Trampolin), 15.10.2016 

1017 Trampolin ABC (J+S-Modul Fortbildung Weiterbildung 1, Trampolin), 07.01.2017 

1317 Trampolin ABC (J+S-Modul Fortbildung Weiterbildung 1, Trampolin), 22.04.2017 

 

PHZH - phzh.ch 

421603.01 Lernaufgaben im Sportunterricht, Do 12.5.2016 18:15-21:00, Campus PH Zürich 
LAC-F070, Ilaria Ferrari Ehrensberger 

421604.01 SLRG-Brevet Plus Pool & BLS, Mi 18.5.2016 16:30-21:30, Campus PH Zürich 
LAC-H070, Thomas Zalokars 

421605.01 Update Sportunterricht 1. bis 3. Klasse, Do 25.8./8.9. 2016, 18:15-21:00, Pasca-
le Lüthy 

421607.01 Sportspiele spielen und verstehen, Do 15.9.2016 18:15-21:00, Florian Wanzenried 

421606.01 Update Sportunterricht 4. bis 6. Klasse, Do 27.10./2.11.2016, 18:15-21:00, René 
Vuk Rossiter 

421608.01 Einführung ins Buch «bewegt und selbstsicher», Do 10.11./17.11.2016, 
17:15-21:00, Sonja Lienert Wolfisberg 
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ZO-Danceaward 2016: Erfolg 
der Superlative 
von Christoph Bühler 

Irgendwie lief bereits die Vorbereitung ohne 
Hektik und Pannen. Die neuen Werbemass-
nahmen mit Flyern für die direkten Adressa-
ten fanden Anklang, das Sportamt Winterthur 
unterstützte uns mit Elan und plötzlich durch-
brach die Meldezahl die 60er-Marke. Kein 
Problem: Dann ist der Anlass halt zweiteilig 
und genügend Coaching-Instruktoren werden 
sich auch finden lassen. Irgendwie wusste 
man, wo die Knackpunkte im Vorfeld und 
dann während des Anlasses liegen könnten 
und irgendwie kriegte man alles in den Griff. 

Immerhin war es die zweite Austragung in der 
Wetziker Eishalle und auch das Schlagerzelt 
mit der volkstümlichen Schiene sollte uns 
nicht aus der Bahn werfen. Irgendwie war die 
Parkproblematik ja voraussehbar. Dass dann 
der Anlass nach nur kurzen Vibrationen mit 
einem Kaltstart so richtig zündete, irgendwie 
erstaunlich! Auf hohem Niveau zeigten die 
Tanzteams, was sie über Monate an choreo-
grafischen Elementen eingeübt und nun als 
einheitliches Ganzes -mit passendem Outfit 
und unterstützenden Accessoires- einem 
begeistert mitgehenden Publikum präsentie-
ren durften. Die Tendenz zum Erzählen von 

Geschichten war aufallend: Da wurden Konti-
nente bereist, Märchenwelten erschaffen oder 
Machtkämpfe ausgetragen, die dann versöhn-
lich endeten. 

Die tänzerische Freude aber offenbarte sich 
in allen Darbietungen. So wurde den insge-
samt 3000 Zuschauern ein Bewegungsschau-
spiel vorgesetzt, das mitriss und immer wie-
der zu neuen Höhepunkte führte. Irgendwie 
haben es alle gemeistert, die Herausforde-
rung anzunehmen -als BetreuerIn, als Tänze-
rIn- und einen erfahrungsreichen, gemeinsa-
men Weg zu gehen, der manchmal auch 
holprig war. Es sei ihnen gedankt für ihren 
Durchhaltewillen und ihren Mut. 

Wir hoffen, dass sie ihre Erfahrungen in ihrer 
Schule weitertragen, es vielleicht nächstes 
Jahr wieder wagen. Irgendwie sind sie alle 
Gewinner und dürfen sich mit Stolz sagen: Ich 
war 2016 in Wetzikon dabei! 

Der Dank gilt selbstverständlich auch den 
Organisatoren mit Philippe Dick und Richi 
Neuhaus an der Spitze und den vielen Helfe-
rinnen und Helfern, die zum Erfolg des Anlas-

ses beitrugen. Und selbstverständlich dürfen 
wir die Sponsoren auch einschliessen, da 
ohne sie das Wetziker Tanzereignis in dieser 
Form nicht denkbar gewesen wäre.  

Irgendwie hat alles gepasst! Merci. 
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Anmeldung als Mitglied des KZS 

Name:  ..................................................... Vorname: .................................................................. 

Strasse, Nr.: ...................................................... PLZ: ................... Ort: ……............................ 

Telefon: Privat: ...................................... Schule/Geschäft:  ................................................... 

 Mobile: ...................................... Fax: ................................................................ 

 E-Mail: ............................................................................................................................. 

Diplom: .................................................... 

Gewünschte Sektion: � Andelfingen � Horgen � Hinwil � Zürich 

 � Dielsdorf � Winterthur � Uster � Lehrsportgruppe 

Tätigkeitsfeld: � Kindergarten � Oberstufe � Seminarien 

 � Unterstufe � Kaufm. Berufsschule � Hochschule 

 � Mittelstufe � Gymnasien � Nicht im Schuldienst 

Mitgliederart: � Einer Sektion zugehörend (Jahresbeitrag je nach Sektion) 

 � Einzelmitglied (Jahresbeitrag CHF 60.00/Jahr) 

 � Gönner (Jahresbeitrag ab CHF 30.00/Jahr) 

 

Ort: .......................................... Datum: ........................... Unterschrift: .............................................. 

Bitte einsenden an: Thomas Maurer, Im Blattacher 16, 8602 Wangen 

Antrag auf Mitgliedschaft TLKZ (auch auf www.tlkz.c h verfügbar) 

Name:  ..................................................... Vorname: ............................................................ 

Strasse, Nr.: ...................................................... PLZ: ................... Ort: ......................... 

Telefon: Privat: ...................................... Schule/Geschäft:: ........................................... 

 Mobile: ...................................... e-Mail: …........................................................ 

Diplom: .................................................... 

Tätigkeit: Schule: ................................................................................................................ 

 andere: ................................................................................................................ 

 

Gewünschte Mitgliedschaft ankreuzen: 

A-Mitglied: � Ich möchte der TLKZ und dem SVSS beitreten (CHF 70.00/Jahr) 

C-Mitglied: � Ich möchte der TLKZ beitreten und bin bereits beim SVSS (CHF 25.00/Jahr) 

I-Mitglied: � Ich möchte nur der TLKZ beitreten (CHF 25.00/Jahr) 

 
Ort: .................................. Datum: ............................ Unterschrift: ............................................. 

Bitte einsenden an: TLKZ, Michael Bissig, Eschenmattstr. 22, 8630 Rüti ZH (kassier@tlkz.ch) 
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